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L “ ? ” h « WM ° ' ° r im Zulammenbäng mit Hinsichtlich der SelbstverwaltunaStör -
auf den Präsidenten Rubio per weist tznidek auf die Ansicht des Klnan - mkrii .

a f * c t- Der Allgemeine Arbe- terverband kterS hin , daß die jetzige Regelung ihrer Finanrne -

iL ’ SLM den Generalstreik an , barung durch da - Gesetz 77/E°nu? varübe ^
sallg dl « Verhafteten . nicht freigelassen melden , ^gehenden Charakter trage . Bor einer definitiven

Las sächsische Nechtslattnett
gestürzt

Berlin . 18 . Feber . (Eigenbericht . ) Da »

RechtS - Kabinett Bünger in Sachsen ist heute
gestürzt worden . Di « Kommunisten und Natio¬

nalsozialisten hatten « inen Mißtrauensantrag
«ingebracht . weil di « sächsisch « Regierung im

Reichsrat sür di « Houng - Gesehr gestimmt halt «.
Das Mißtrauenvotum wurd « mit 68 gegen 24

Stimmen bei 9 Enthaltungen angenommen .
Di « Regierung erklärt « darauf ihren * Rücktritt .

Di « Sozialdemokratie hat gleichfalls für
das Vertrauensvotum gestimmt , trotzdem sie für
dl « Annahme des fjoung - Plan » ist . Aber di «

sächsisch « Regierung setzt sich au » so reaktionären

Elementen zusammen , daß die Sozialdemokratie
dies « Gelegenheit wahrnah « , um sie zu stürzen .

Saus ' uchung im Karl Liebknecht -
Saus .

Berlin . 18 . Feber . ( Eigenbericht . ) In der

Zentral « der kommunistische « Partei Deutsch¬

lands wurde heut « von der Berliner Polizei aus

Beranlaflung der ReichSanwaltschost « ine groß «

Hausdurchsuchung abgehalten . Ma « sucht «

nach sogenanntem „zersetzendem Material " , das

zur Verbreitung innerhalb der Reichswehr und

der Polizei bestimmt ist . Di « Polizei will groß «

Mengen derartiger Druckschriften , angeblich hoch¬

verräterischen Inhalt », gefunden haben , deren

Gewicht mehrere Meterztzntn - tz auomachte . ver¬

schieden « Blätter wolle « Wiste «, daß da « Material

beweise , daß die Kommunisten in der nächste «

Zeit « in « groß « UmftNrzaktion durch -

führen wollten .

Da » durch da » Erscheinen der Polizei völlig

überrascht « kommunistische Känzlripersonal ver¬

sucht « zuerst , sich der Haussuchung zu wider¬

setzen , unterwarf sich aber bald , insbesondere ,
da keine der führenden Persönlichkeiten der kom¬

munistischen Partei anwesend war . Bedenklicher

war di « Situation draußen auf der Straße , als

sich dort groß « Volksmengen « « sam¬

melten und di « Unruhen ernsteren Charakter

anzunehmen drohten , so daß di , Polizei einige¬

mal mit dem Gummiknüppel einschreiten und

Schreckschüsse abgeb «» mußt, . Bei der Hausdurch¬

suchung wurden im Haus « auch einige kommuni¬

stische Landtagsabgeordnet « angehalten .

Sie französische Regierungskrise .
Paris , 17 . Feber Die 286 Abgeordneten , die

gestern gegen die Regierung stimmten und damit

ihren Sturz herbeiführten , setzte » sich, wie folgt ,

zusammen : aus 106 Radikalen . 17 Mitgliedern
der radikalen Linken ( Louchenr - Gruppe) , 4 Un -

abhängigen Abgeordneten , 6 bei keiner Fraktion

eingeschriebenen Abgeordneten . 6 Mitgliedern der

sozialen und radikalen Linken . 11 Mitgliedern der

unabhängigen Linken 13 Sozialrepublikanern
( Richtung Painlevü ) , 13 Sozialrepublikanern der

Richtung Chabrun . 90 Sozialisten und dem

bei der sozialistischen Fraktion noch nicht wieder

ausgenommen « » Abgeordneten Barenne . Außer¬
dem stimmten 10 Kommunisten dagegen.

*

Da » sozialistische Organ „Populaixe " sagt ,

daß - gestern die ganze Regierung und das ganze

Kabinett Tard ' eu geschlagen wurde

und daß die Kammer nichl bloß die Ersetzung der

Person Chsrons annehmen würde . Das - Blatt

fordert eine Umb ' ldung des Kabiuette »
nach links , also den Eintritt der . Radi¬
kal en in die Regierung ( ez handelt sich nicht

um den Eintritt der Sozialisten in die Regierung ,
da sich diese bckannilich auf ihrem letzten Partei¬

kongreß dagegen ausgesprochen haben) . Alles scheint
darauf zu , deuten , daß der Präsident der Repu¬
blik versuchen werde , die Radikalen zum Eintritt
in die Regierung zu bewegen -

Freilassung oder Generalstreik !
Lampieo , 18 . Feber Fünfzehn Per¬

sonen , darunter angesehene Arbeiter ,

führter, ^ wurden hier im Zusammenhäng mit

verh a f r et .

Budgetdebatte im Plenum .
AchechlschbUrgerliche Stimickn gegen die überspannte Mnderheltsschulpolttik .

Prag , 18 . Feber . Die Generaldebatte über
das Budget für 1930 wurde heute früh im Ple¬
num des Abgeordnetenhauses durch ein drei¬
stündige » Referat des Berichterstatters Dr .
S n i d e k eingeleitet , dem kurze Zeit spater ein

zweiter Redner der tschechischen Agrarier , gleich -
MS der ersten Garnitur angeborig , folgte . Dr .
Lnidek betonte wiederholt die Spalten¬
de n z,. die überall zur Geltung komnien muffe
und Die « 8 namentlich verbiete , daß nicht unbe¬

dingt nötige Pal aste ausgeführt werden ,
wahrend anvererseit » für Kliniken und Spitaler
viel zu wenig getan wird . Noch deutlicher wurde
dann der Agrarier Dr . 0 « rny , der der über -

spannten MinderheitSschulpolitik ge -
wisser Gruppen seiner Nation -ntgegentrat , den

Bau unnützer Schulpaläste, für du keine Km -
der da seien , offen verurteilte und be¬

tonte , daß seine Partei nicht zulassen
werde , daß deutsche Kinder ihrer Sprache ent -

fremdet würden .

E » ist sicher erfreulich , daß von tschechischer
Seite — nach dem Finanzminister und dem Ge¬

nossen Maeek , nun auch die Agrarier offen
aussprechen , daß in der bisherigen Politik der

Minderheilsschulen ( für Kinder der Mehr -

heitsNation ) nicht alle » richtig war uw >

daß eine gründliche Aenderung dieser Politik ,
wie sie zuletzt noch der SeltionSchef Mlöoch
unseligen Angedenkens während de » Jnterrea -
imm » im Schulministerium auf eigene Faust
durch Maffenbewllligung gänzlich überflüssiger
tschechischer Schulen im rein deutschen Gebiet

auf die Spitze getrieben hat , not tut .

Damit ist freilich noch, nicht alle » getan .

Hoffentlich ringt sich nun auch auf tschechisch . "
bürgerlicher Seite langsam die Erkenntnis durch ,
daß die einzig richtige Lösung dieses ProlHemS ,
Wie Genoffe de Witle in seiner heutigen
Budgetrede auüfährte , doch nur in der Richtung
der kulturellen Autonomie der

sprachlichen Minderheiten liegt . Je
eher in dieser Richtung die ersten Schritte unter¬

nommen werden , desto besser für alle Betei¬

ligten !

Referent Hnidek

erstattet ein dreistündige » Referat zum Budget , in

dem er zunächst hervorhebt , daß - in « Aenderung am

Budget zwar noch nicht möglich sei , doch sei die

gründliche Kritik der gesamten StaalSwirtschaft

durch die Opposition wie durch die Mehrheit sicher

nicht unrsonst ; aus ihrer Grundlage sollen die Feh¬
ler und Mängel der staatlichen Administrative be¬

seitigt werden . Er betont den Grundsatz der Spar¬

samkeit , der auch künftig das Budget beherrschen

müsse, mW warnt vor übereilten Pracht¬

bauten für verschiedene Zwecke , während sich di «

Kliniken noch immer in den uuzuiänglichsten Räum -

lichtesten besänden und viel zu wenig Krankenbetten

da seien .
Als Aufgaben der nächsten Zeit bezeichne» er

die Lösung der Allpensionistenfrage , der Landwirt -

schaft-krise, die Sanierung der Bruderladen , die

Aenderung der Genter Systems und die Lösung der

TtaatSangeslelltensragen. Er verweist wieder aus

die Dringlichkeit der Reorganisation der

staatlichen Administrative , die zu

schwerfällig und zu teuer sei und völlig in Formali¬
täten und PapierfluAn unterzugehrn drohe . Sie

hinke dem wirklichen Leben nur keuchend nach und

verstehe es nicht , sich ihut anzupasfen . Dl « Beam¬

tenschaft sei gut , aber die Vorschriften , nach denen

sie arbeiten müßten , seien veraltet . Allerdings
nüßtr man die Beamten zur BerantwortungSfrcu -
rigkrlt erziehen .

Der Referent befaßt sich dann eingehend mit

den Budgctzisfern und verweist darauf , daß die Fi¬

nanzverwaltung die direkten Steuern um 160 Mil¬

lionen niedriger bilanzierte als im Vorjahre .
Den Effekt der Steuerreform könne man noch nicht

übersehen, solange die Rückstände auS^rüheren Sah -
ren noch nicht getilgt sind , doch scheim es , daß der

Mtnderertrag nicht die Zister von 400 bis 500

Millionen erreichen werde , mit der man anfangs
rechnete . Dte Neuregelung erfaßt die Steuergrund ,
läge beträchtlich besser, allerdings mit Ausnahme
des Kapitalsertrages . Die Indirekten Steu -

ern seien per ^ntuell nicht höher al » in anderen

Staaten ; selbst Rußland suche di « Haup ' tquelle
keiner Einnahmen in Indirekten Steuern .

d' cpelung der Frage müßten aber noch verschiedene
Probleme , wie die Aufteilung der öffentlich . rechtli¬
chen Aufgaben zwischen Staat und Selbstverwaltung ,
d » Verteilung der Personallasten au » dem Schul¬
wesen und ihr « Bedeckung , gelöst und außerdem die

faktisch « Stabilisierung de » Budget » der
Seid st Verwaltungskörper durchgesührt
werden und ein definitive » Bild über ihre Schul¬
denlasten vorliegen . Erst dann werde man an die

definitive Regelung schreiten können ; aber auch dann
werde e» »och eine harte Nuß sein .

*

Das Hau » gcmHmigi sodann die von un »
bereits angekündigte » Vorschläge deü Präsidiums
hinsichtlich der Redezeit : wie bisher wird di «

Spezialdepatte in vier Gruppe » (polilst -*>c, kultu¬

rell - sozial «, Wirtschaft und Verkehr , Finanzen )
geteilt werden .

Erster « rotra - Redner ist — sehr gegen seinen
Willen — Here Mayr - Harting . Er kündigt Abän -

derungtanträg « an , dir wenigsteilS den Zweck haben
sollen , die jetzigen Regierungsparteien zu „entlar -
ven " , zeigt sich betrübt über diverse Abstriche
bei verschiedenen Ministerien und ist überhaupt m l t

nicht » zufrieden ; sogar von der Steuerreform
ist er schwer enttäuscht , derselben Reform ,
die er und seine Klubkollegen ja selbst au » der Taufe
gehoben und jahrelang über den grünen . Klee ge -
lobt haben . Die Zukunft sieht er überhaupt schreck -
lich schwarz , namentlich auch in politischer Hinsicht .
Auf einmal drücken ihn di « ( jahrelang verhaltenen )
Sorgen um di « SlaalSangestMen - und Altpensio -
nlsten sowie um hi « Arbeitslosen ganz erschrecklich.
Deir europäisch « Friede sei weiter als der Friede im

eigenen Staat ( für ' den doch Herr Mayr - Harting
vier Äahre lanH ungestört zu wirken Zeit hatte ) .
Er kann u. a. nicht begreifen , daß di « national «
Autonomie nicht vom Fleck kommt , und e»

nicht verstehen , warum . . .

Genosse Kremser : . . . « an für di « Lrrwal »

tungoreform stimme » konnte ! ( Heiterkeit . )

Dr . Herny ( Rrp . ) ist hinsichtlich der Gemeinde -

finanzen für eine höhere Dotierung de » Ausgleichs -
fonds , aber gegen eine Erhöhung des Limits

für Zuschläge . Auch die Hausherren vergißt er nicht :
man dürfe unter ihnen nicht lauter reiche Leute

vermuten ; vielfach brauchten sie mehr Schutz und

Hilfe als ihre Mieter . Ein besonderes Kapitel wid¬
met er den M i n d e r h e i t s s ch u l e n. In der

Minderheitsschulpolitik müsie man ungewöhnlich
objektiv und st a a t S m ä n n I s ch Vorgehen .
Minderheitsschulen werden wir dort bauen , erklärte

er , wo sie notwendig sind , wo tatsächlich
Schüler für sie vorhanden sind . . Wenn
man auch den größten Nationalisten irgendwo im

Minderheitengeblet einen solchen Schulpalast zeigen
würde , in dem keine Kinder sind u»»d dessen
Errichtung daher nicht notwendig war , dann
würde er eine solche Politik nicht billigen . Wir
werden keine Politik machen , hebt Oerny hervor , di «
in unseren Mitbürgern deutscher Nationalität däs

Gefühl der nationalen Bedrückung Her¬
vorrufen müßte ; diese Politik werden wir nicht ma¬

chen , weil wir sie im Interesse des Stau .
teS nicht machen dürfen , unb weil sie auch dem

Geiste unserer Verfassung widerspricht . Wir werden
unS niemals und von niemandem die Seele auch
nur eines tschechischen Kindes entreißen lassen , wir
werden aber auch kein einzige » deutsches
Kind ent nationalisieren . Wix wollen und

müste » die Deutschen überzeugen , daß wir diese Po¬
litik ehrlich meinen . Im alten Oesterreich war er

anders ; aber heute braucht kein tschechisches Kind

niehr germanisiert zu werden , wenn e » nur ordent¬

lich « Eltern hätte , dir sich ihre Kinder einfach nicht
germanisieren ließen !

Hinsichtlich der LandwirtschaftSkris «
drängt der agrarische Sprecher die Regierung zu
einer s ch n e l l en Lösung und bedauert cS, daß
die auf ein Kompromiß angelegten Anträge des

LandwirtschaftSminlsterS BradaL nicht den erhoff ,
ten Widerhall gefunden hätten . Die Lösung dürfe
nicht durch gleichzeitige Lösung anderer , wenn auch
nicht minder wichtiger Probleme kompliziert werden ,
obwohl er zugebe , daß man auch die Frag « der

Altpensionisten , der Resystemisierung , die Sanie¬

rung der Bruderladen und die Aenderung des Gen¬
ter Systems durchführen müsse .

Eckert (d. Gewrrbep . ) nimmt die Steuermoral
seiner Wählerschichten gegenüber dem Finanz .
Minister in Schutz und verwahrt lich gegen irdeS
Agrarmonopol , das die vollständige Vernichtung
der legitimen Kaufmannsstandes bedeuten würde .

( Schluß auf Seit « S. )

Der gefährdete goungplau
Aus Berlin wird un » geschrieben : Es

sind kaum zwei Monate her , da die Unter -

»tehmer und Wit ihnen die bürgerlichen Par¬
teien den Finanzhimmel voller Geigen hänget »
sahen . Was sollten da nicht alles für Steu¬
ern abgebaut werden ! Man sprach und

schrieb davon , daß man von den Steuereiu »

gängen ruhig zwer bis drei Milliarden Mare

abschreiben könne , denn erstens würde das
wachsende Einkommen an sich schon höhere
Steuern bringen ; für die der Staat sozusagen

Sar
keine Bertvendung habe , und zweitens

ringe doch auch der Doung - Plan eine Er¬

leichterung von 600 bis 700 Millionen
Mark , die der Steuersenkung gewidmet wer¬
den könnten . Die Steuerreformer dachten da¬
bei allerdings lediglich an die Senkung der

Besitzsteuern , wobei die These ausgestellt
wurde , daß sich in Deutschland erst dann wie¬
der Kapital in erheblichem Umfange bilden
werde , wenn die Kapitalsbesitzer von der

Steuerleistung nach Möglichkeit verschont
würden . Man gedachte das steuerfreie Ein -
kommen ein wenig heraufznsetzen , als Gegen -
leistung sollten dann wieder Bier und Tabak ,
die Gennßmittel der breiten Masten , höher
belastet werden .

Auö diesen Reformplänen ist nichts ge¬
worden . Bor Weihnachten erschienen die Me -
lnoralrden des RoichSbankpräsidenten Schacht ,
die das Reich zurOrdnungderöffent -
lichcn Finanzen und zur beschleu¬
nigten Schuldentilgung veranlassen
sollten . Sachlich deckten sich die Schachtschcn
Forderungen mit den Auffassungen der sozial¬
demokratischen Partei , die jede Steuersenkung
abgelehnt hatte , bevor nicht die Finanzsame -
rung durchgeführt sek. Unerträglich war ledig¬
lich die Art , mit der Herr Schacht gegen die

Regierung auftrat ; das bot für die Sozial -
demokratie die Veranlassung zu dein Berlan -
gen , einen anderen Mann an die Spitze der
Reichübank zu stellen und dafür Sorge zu
tragen , daß der Einfluß des Finanzkapitals
auf die Politik beseitigt oder zu » n »lindesten
stark eingeschränkt weroe . Die Auseinander -
setzung darüber wird kommen , wenn die
Roung- Gcsetze verabschiedet , das Haager Ab -
komnien ratifiziert rind der Reichshaushalt
genehmigt sind . Wann daS sein wird , ist aller¬
dings setzt sehr fraglich geworden

Bei den besitzenden Klassen hat von je
der Spruch gegolten , daß in Geldsachen die

Gemütlichkeit aufhört . Der Aoung - Plan
bringt für Deutschland nicht nur eine finan¬
zielle Erleichterung ; die Räumung der besetz¬
ten Gebiete soll sich unmittelbar an die Rati¬

fizierung des Zlbkommens von Haag anschlie -
ßen . Grund genug für jede „ nationale " Par¬
tei , die Ratifizierung so schnell wie möglich
durchzuführen . So sollte » nan meinen . Aber
eS zeigt sich wieder eininal , daß bei den bür¬
gerlichen Parteien die m o t e r i e l l e n In¬
teressen der e i g e n e n Klasse an er¬
ster Stelle stehen , und daß weit dahinter die
ideellen Interessen der Nation kommen .

Plötzlich hat das Zentrum entdeckt , daß der

Aoung - Plan erst verabschiedet werden dürfe ,
wenn vorher die öffentlichen Finanzen ln

Ordnung gebracht sind . Die deutsche Volls -
partei ist gleich mit von der Partie , von den
beiden kleineren bürgerlichen Regierungspar¬
teien , bayrische Bolkspartei und Demokraten ,
gar nicht zu reden . J » n Grundsatz ist auch die

Sozialdemokratie mit dieser Forderung ein¬
verstanden : eS hat sich jedoch sehr bald gezeigt ,
daß eS sich für die bürgerlichen Regierungs¬
parteien gar nicht um einen Grundsatz , son¬
dern um eiiHGeschäft handelt .

Man hat dort so kalkuliert : die Sozial¬
demokratie , von der die Außenpolitik des deut¬
schen Reichs doch stark beeinflußt ist , wird
die Verabschiedung des Doung - PlanS nicht
gefährden wollen ; daher dürfte die Gelegen¬
heit günstig fein , um solche Steuerpläne dnrch -
zudrücken , denen die Sozialdemokratie sonst
nicht zustimmen würde , Also schlägt der neue

Reichsfinanzminister Moldenhauer die Dek -

kung der Fehlbeträge in der Arbeitslosenver¬
sicherung durch eine Belastung der anderen



<3tU < 2. Mittwoch , IS . Feber ISS » . Nr . 4S .

Äcst oder — Äcst ?
Roman von Herman HUgendorfs .

Lop^riLdt by Orcmcr & Co. « Berlin NW 6.
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Einen Moment stand Fnge regungslos .
Der Spiegel warf ihr Bild zurück , sie sah ihren
schlanken , schmalhüftige «« Knabenkörper . Sport -
mädel . Sie war sehr schön, aber sic sah nichts
als zwei brennende Augen , in denen der Haß
lohte . —

Rach einer batben Stunde brachte man den

Smoking , Abendinantcl , Lackschuhe , alles , >vaL

dazu gehörte .
„ Amüsier dich gut ! " , halte Kurt aus seine

Karte dazugeschricbe ».
Inge lachte hart aus . Amüsiere » , jawohl ,

das wotl : e sie sich. In wenigen Minuten war

Inge fertig . Kaltblütig schob sie den Revolver
in die Hosentasche . Eine seltsame Macht ging
von dem kühlen Stahl aus .

Wenige Minuten später verlieh ein gut an¬

gezogener junger Herr das Haus , pfiff nach
einem Taxi und sagte heiser zu dem Chauffeur :

„ Madämc- Augelcs - Bar " in der Kurfürsten -
Allee , halten Sie ein paar Häuser davor . "

Die dunkle - traße sog den lautlos dahin -
gkitendcil Wagen auf .

Inge lohnte sich in die Polster zurück .
„ Merkwürdig " , dachte sie, „ich bin ganz ru¬

hig ! . . . "

21 . Kapitel .

Der Detektiv wundert sich.

Inspektor Kaffka von der Krirninalab ei -

lung stieh einen Pfiff durch die Zähne , als er
den Verfolgten in der Bar der „ Madame An¬

gele " verschwinden sah .
»Natürlich , diese alte Kuppelmutter läßt je¬

de » bei . sich unterschlüpsrn . Es muh ihr mal ge¬
hörig das Handwerk gelegt werden . "

„ Donnerwetter ! "
Plötzlich führ ihm ein Gedanke durch den

Kopf . Wie war es doch gewesen , als man den
blonde «« Emil , den Gen . leman - Einbrecher , ver¬

haften wollte ? Da war er auch bei Madame

Angele eingedrungen , weil er wuhte , dah der

Bursche dort verkehrte ; hatte ihn auch da gesehen
und dann war er auf einmal wie vom Erdboden

verschluckt, ehe er zugreifen konnte .
Verdammt noch mal , dieses Lokal hat toi . Te

Schlupflöcher und AuSgänge . Che man sich ver¬

sieht , schlüpft einem die Bente durch die Finger
und inan hat das Nachsehen . Das sollte ihm
aber diesmal nicht passieren .

Auf der anderen Seite klang der schwere
Doppeltritt patrouillierender Polizisten .

Kaffka eilte hinüber .
Abend ! Ich muh jemand auö der Bar

„ Madame Angele " herausholen " , sagte Kaffka zu
den beiden Beamten . Einen Moment lang blitzte
In « Schein der Laterne die ErkennungSinarke deS
Kriminalbeamten auf .

Die Polizisten grühten , sie kannten ihn
schon .

„ Faule Sache ! " , knurrten sie, „ wir haben
von höherer Stelle Befehl , dieses Lokal nach
Möglichkeit nicht zu betreten . Die alte Inha¬
berin besitzt die höchsten Protektionen , weiß der

Teufel , warum . "
^ alt die Schnauze ! " , wisper ' e der andere

Beamte dem Sprecher zu und stieß ihn derb in
die Seite .

„ Aber ein paar von den verschwiegenen
AuSgänge «« kennen wir ja " , sagte der erste
wieder .

„Nicht alle ? "

„ Ach bewahre ! "
„ Ich befürchte , der Halunke cnttvifcht mir .

Wem « er sich durch einen der Geheinigänge da -
vonmacht , wisch ich mir den Mund . . . ! "

Sozialversicherungen vor , dazu die Erhöhung
der Umsatzsteuer , der Biersteucr , des Kaffee -
und TeezollS . ES ist sehr bezeichnend , daß in

diesem Stetierprograinn « auch nicht mit einer
Silbe von der entsprechende «« Heranziehnng
der besitzende «« Klassen zur Sanierung ' der

öffentlichen Finanzen geredet lvird ! Das ist
kein Zufall , das ist schlau berechnete Absicht .
Geht die Erhöhung derMasse « « -
st e u c r n durch , so hat das Reich vorn näch¬
sten Jahre ab , nach Deckung eines Teiles und

nach Konsolidier »i «g eines anderen Teiles fei¬
ner Schuld , eine freie Einnahnie von rund
380 Millionen Mark i »n Jahre ; dazu kän «er «
dann noch die Erleichterungen aus den «

? ) oung Plan mit 600 bis 700 Millionen und
eine Erhöhung der allgenteinen Steuer - und

Zolleingänge durch die erhoffte Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse . Grund ge >«r «g
für die bürgerliche »« Parteien , die jetzt ge¬
planten Steuererhöhungen z«l „schlucken ", zu¬
mal sie von den breiten Masse«« getragen
lverden sollen .

Diese Rechnung tvar jedoch zu schlau an¬

gelegt , als daß sie nicht sofort durchschaut
werden konnte . Die Sozialdemokratie hat da¬

zu erklärt , wen « « schon Opfer gebracht wer¬

den müßten , dann seien alle Schichte «« des

Volkes dazu heranzllziehei « und die leistungs¬
fähigsten selbstverständlich zuerst . Sv hat sie
denn z««r Deckung des Fehlbetrags in der Ar -

beitSlosenvcrsicherung eine befristete Er¬

höhung der Beiträge vorgeschlagen ,
durch die Unternehmer und Arbeiter je zur

Hälfte belastet werden . Die Erhöhung der

Umsatzsteuer wird von ihr abgelehnt , «veil sie
eine Verteuerung der Produktion verursachen
muß . Der Erhöhung der Bierstencr würde sie
zustimmen , wenn sie im wesentlichen dem in

Profiten beinahe erstickenden Braukapital auf¬
gelegt wird und zu gleicher Zeit die Heran¬
ziehung der Leute mit hohem Einkommen be¬

schlossen wird . Zt« diesem Zweck schlägt die

Sozialdemokratie ein „ N o t o p f e r " vor , das

von allen Steuerpflichtige «« mit einen « Ein¬

kommen von über 12 . 000 Mark in « Jahre
getragen wird , « « nd außerdem die B c sch r ä n «

kung der Pensionszahlungen auf
gleichfalls 12 . 000 Mark iin Jahre . Bon die¬

sem sozialdemokratischen Steuerprograinm
wird «nar « gewiß nicht behaupten können , daß
cs selbst in einem noch so kapitalschwachen
Lande wie Deutschland die steuerlichen Mög¬
lichkeiten iibertreibt , und eS ist nichts darin ,
waS nicht auch jeder einsichtige bürgerliche
Finanzpolitiker annehmen kö ««nte . Mer die

bürgerlichen Parteien erkläre «« eS vorläufig
noch für unannehmbar , weil sie befürchten ,
daß dadurch ihre Steuersenk «li «gSpläne auch
im nächsten Jahre zu Wasser werden könnten .

So besteht die Gefahr , daß die An¬

il ahme der Ao » « ng - Gesetze ver¬

hindert wird , daß neue Unruhe in der

Außenpolitik entsteht , daß die Wiederbelebnng
der deutsche «« Wirtschaft auSbleibt , daß die

Räulnung der besetzten Gebiete nicht durchge -
fiihrt , daß die Ncichsregiernng wieder einmal

von einer Krise bedroht wird . Wem « es der

Sozialdemokratie nicht gelingt , diesen Eigen¬
nutz der bürgerlicher « Parteien zu brechen , so
sind für die nächste Zeit schwere Erschükte -

rnngen deS politische «« Lebens in Deutschland
zu ertvarten .

Bud ^ etdedatte im Plenum .
( Schluß den Seit « 1. )

Bergmann (tsch. Rat . Soz . ) urgiert bl « bereits
Iir hem berüchtigte » RestviktionSgejetz vorgesehen «
Dpar - Kommifsion . Bei d«r notwendigen Reform
der öffentlichen Verwaltung sei aber jede lieber -

cilcheit zu vermeiden ; di « Reforn « müsse keineswegs
identisch sein mit einem «veiteren Beam ' . en - oder

ÄeholtSabban ; sie müsse sich vielmehr in einer

Vereinheitlichung und Beschleunigung des Amts »

«veger zeigen . Die Rationalisierung bedeute da nicht
billig verwalten , sondern g u t verwalten . Mi « einer
Verbesserung der finanziellen Lage der Beamten
sollte die Regierung hier den Anfang machen .

Kallina ( D. Rat . ) bellagt sich über die zu kurze
Redefrist , polemisiert gegen die Behauptungen der
Berichterstatters hinsichtlich der Belastung der Be¬
völkerung und « agiert auch auf die Ausführungen
OernyS über die MinderheitSschulen , deren Ehrlich¬
keit er anzweiftlt .

*

Nach der zweiten Lesung des Budgetprovi -
foriums , das « norgen schon im Senat allfgckcgt
werden soll , geht die Debatte weiter .

*

Knirsch ( b. Rat . Soz . ) findet den Voranschlag
nm m« h « re Milliarden zu hoch ; der Staat lebe
über sein « Verhältnisse . Infolge der unerhörten
Steuerbelastung verfallen heut « selbst Groß -
brtriebe dem Ruin und vor diesem Ruin der Wirt¬

schaft stehe ein Heer von Arbeitslosen . Den heuigen
Voranschlag pardoniert er noch der irächste werde
aber schm « « in anderes Gesicht haben nrüssen .

Nach dem urrgarischerr Thristlichsoziaken D o -

bransky kommt dann in vorgerückter Abend¬

stunde Genosse d« Witte zu Wort , dessen R« de wir

morgen im Auszug nachtvagen tverden .

Lis » ( Siow . Klerik . ) , der kürzlich nach Hlinka
zum ersten Stellvertreter deS Parteivorsttzenden ge¬
wählt wurde , wird von seinen Anhängern mit de¬

monstrativem Beifall begrüßt . Er erllärt , daß die

Zeit deS RomantiSnrus vorbei fei und daß nun¬

mehr di « Prager Politik , nämlich die Klein¬

arbeit , an ihre Stell « treten müsse. Der an¬

gestrebte ssowakssche Block sei allerdings noch nicht
möglich , doch werde die Bildung «in «S autono -

mistischen Blockes diskutiert . Ein « solche
slowakisch - ungarische Zusammen¬
arbeit würde der Slowakei und dem ganzen
Staat « sicher nützen . Der Weg zur staatserhalteichen
Gesinnung der siotvakischen Ungarn führe nur über
die slowakisch « Autonomie .

*

Stu „klebte Agrarvrogrmum " .

Prag , 18 . Feber . Morgen sollen neue Be¬

ratungen de » politischen MinisterauSschuffrS

S luden , die sich erneut Mit der Frage des

tliogenden KoalitionüpvogrammS befassen
sollen . Wie in der tschechischen Press « bereits

duvchstckert, handelt « S sich um ein sogenanntes
kleines Agrarprogramm , das die

S6) affu ««a eines JnterventionsfondS
von 40 Millionen nach reichsdeutschem Muster
für Roggenkäuf « , ferner den Bermah «

lungszivang inländischen Weizen » und die Dcr -

pflichtung aller öffentlichen Anstalten zur aus¬

schließlichen Verwendung inländischer Mahl¬
produkte vorsieht . Demgegenüber stehen die

Forderungen der Linksparteien nach unver¬
änderter Verlängerung deS Mie¬

te r s ch »t tz e S und nach Errichtung von 12 . 000

Kleinwohnungen , für di « alljährlich 15 Millio¬

nen in daS Budget eingestellt werten sollen .

Etwas zum Dementiert
Die Verfolgung

Die Anhänger Trotzkys werden in Rußland
verfolgt , eingekerkert , ermordet . Eine Tochter
Trotzkys starb vor eineinhalb Jahren im

Gefängnis an Tubcrkuiose . Die zweite
Tochter Trotzkys , die ebenfalls lungenkrank ist,
wurde kürzlich grundlos verhaftet . Ihr
Mann , Platon Wolkow , wurde administrativ ver¬

schickt. Der Mann der Toten , M, Newelson , sitzt
seit langer Zeit in der Zelle . Im Dezeniber ließ
Stalin einen Vertrauensmann Trotz -
kys , Blumkin , erschießen .

Ueber diesen Mord kommen nun genm « e
Nachrichten auö Moskau . I » einem an deutsche
Anhänger Trotzkys gerichteten Brief wird berich¬
tet , wie das Verbrechen geschah .

Die Stalin - Leute «vollen tue Wahrheit mas¬
kieren und vevbreiten abenteuerliche Gerüchte .
Radek , der vollkoinmen kapituliert hat , sorgt
dafür , daß diese Gerüchte In Umlauf komme « « -
Es wird also folgendes behauptet : Als Blunckin
nach Moskau kam , habe er sofort Radek ausge¬
sucht , in dein er gewohnt tvar , einen Vertreter der
Opposition zu sehen Blumkin habe erfahren
wollen , «vclche Gründe Radek z««r Kapitulation
bewogen , und habe ihm Trotzkys Gedanken und
Pläne mitgcteilt . Hierauf habe Radek verlangt ,
daß Blumkin sich sofort zur GPU, , der politischen
Polizei begebe und dort alles erzähle . Blunckin
sei wirklich zur GPU . gegangen , habe dort einen
Brief Trotzkys vorgelcgt und seine politische Hal¬
tung „ bereut " . Nicht genug damit , habe er sihlicß -

Zensur Malaryls durch das
Frager Tagblatt " !

Das »Prager Tagblatt " brachte gestern den

Brief Masaryk » an Minister Ge¬
nosse » « Dr . Tzech , unter Anführungszeichen ,
also scheinbar in wörtlicher Uebersehung
folgendermaßen :

. Lieber Dtinister Dr . Ezech ! Zu Ihrem sech¬
zigsten Geburtstag begrüß « ich 81 « herzlichst . Ich
wünsche Ihnen Gesundheit und als Minister Ge¬
duld . Sie haben zur Annäherung der beiden Na¬
tionen wesentlich beigetragen , auf deren Zusam¬
menarbeit die Zukunft der Tschechoslowakischen
Republik beruh «. T. G. Masaryk . "

Der wahre Wortlaut deS Schreibens
aber , wie es ja bereits in unserer Sonntags¬
nummer an der Spitze des Blattes zu lesen war ,
ist folgender :

Herr Minister Dr . Ez«ch !

Zu Jhr « m 60 . Geburtstag wünsche ich Ihnen
alles Gut « . Ich wünsche Ihnen Gesundheit und
als Minister Geduld . Durch Ihren Ein¬
tritt in dir Regierung haben Sie zur
Annäherung beider sozialdemokra¬
tischer Parteien beigerragen . Si « ha¬
ben beigelragen zur Annäherung beider Nationen ,
von deren Zusammenarbeit in großem Ausmaß
die glückliche Zukunst unserer Republik abhängt .

T. G. Masaryk .
Das , was das „ Prager Tagblatt " ausgelas¬
sen hat , haben «vir im Sperrdruck «vicdergege -
ben . Es ist zwar schwer vorstellbar , «vie hier
ein Versehen Schuld an der falsche «« Zitie -
rung tragen sollte ; wir wollen aber zunächst
doch ein Versehen annehmen , in welchem Falle
daü „ Prager Tagblatt " nicht anstehcn durfte ,
feine Zitierung richtig - » st eilen . Sollte

diese Richtigstellung nicht erfolgen , dann wäre

! N für die Rllbelpreff
der Trotzkisten .

lich verlangt , man möge Ihn erschießen . Dieser
Bitte habe Stall, « nrcht widerstehen können und
Menschinfli und Jagoda den Auftrag erteilt , ihi «
zu erschießen .

Die Lüge ist zu plun «p, um auch nur die
leiseste Glaubwürdigkeit beanspruchen zu können ;
niemand gl <u«bt st « auch . Die Wahrheil ist, daß
Radek dem Blunckin drohte , er werde ihn augen -
blicklich denunzieren , « venn er sich nicht der GPU.
stelle . Blumkin blieb also nichts übrig , als zur
GPU . zu gehen . Der Brief Trotzkys , den er bei
sich trug , schildert « lucft die Lage der Opposition
im Ausland und enthielt keine Adressen ; trotzdein
behaupten die Stalin - Leute nun , er sei der ,Pe -
weis für «ine militärisch « Verschwörung " gewe¬
sen. Sie versuchten , Bluuckm für sich zu gewin¬
nen ; da dies nicht gelang , gab Sialin dei « Befehl ,
ihi « zu erschießen . Sein Rachedurst «var stär¬
ker al » alles andre . Eine Episode , die man in
Moskau erzählt , bele ««chtet das «mheimlich . An
einem Sommerabend des Jahre - 1028 soll Stalin
in Subalowo gesprächsweise zu Dzerschinsky
und Kamenew gesagt haben : „ Lin Opfer ans -
wählen , den Schlag gu « vorbereiten , sich scho¬
nungslos rächen und dann schlafen gehe «« — es
gibt nichts Süßeres im Leben . " Diese
Süße des Lebens auszukosten , hat Stalin dos
Seine getan . Die Rache an Trotzkys Familie ,
der Mord an Blumkin «« nd nun , in allerletzter
Zeit , die Nachricht , das Rakowsky , der nach
Sibirien verschickt wilrdc , schwer erkrankt ist , be¬
weisen e - Mr Genüge .

bewiesen , daß im „ Prager Tagblatt " böser
Wikte am Werke war .

Ne - lmrbesttzer auf dem Krlegrplade .
Der ReichSverband deutscher Hausbesitzer im

tschechoslowakischen Staate , Sitz Aussig , verschickte
unter dem 11 . Feber ««»scheinend an alle Par¬
lamentarier folgende Einlaonng :

Sehr geehrter Herr Abgeordneter — Senator !
Dir neuerlich drohende Berschlep -

pung de « Abbaues der Wohnungs -
Zwangswirtschaft hat eine begreifli¬
che Erregung untrr der HauSbesiherschaft die -
s«S Staates hervorgerufen .

Zur Aussprache über di « dadurch geschaffene
Lag « haben wir für Sonntag , den Ä Fe¬
ber 1830 , halb 10 Uhr vormittag » nach Reichen -
chenberg , „BolkSgarten " , eine

Kundgebung
der deutschen Hausbesitzerschaft einberufen .

Hiezu laden wir alle deutschen Parteien und
deren Abgeordnete und Senatoren ein .

Wir bitten um Ähr sichere » Erscheinen umso -
mehr , al » Ihnen bei dieser Kundgebung Gelegen¬
heit geboten ist, den Standpunkt Ihrer geschätzten
Partei zur Wohnungszwangswirtschast darzulegen .

R«ich »v«rbaüd deutscher Hausbesitzer :
Dr . W. Marelch . Obmann

Nach den bisherigei « Erfahrungen nut der¬
artigen . Kundgebungen der Reichsverbandcs
deutscher Hausbesitzer handelt eS sich um einen
neuerlichen Vorstoß zugunsten deS völligen
Abbaues de » Mieterschutzes , bevor die
Wohnungsnot beseitigt ist . Hiebei nehme «« die

(;roßen Hausbesitzer mit der tätigen Mithilfe der
apitalisnschen Parteien , von den Deutschnatio¬

nalen angefaimen bi » zu den Landbündler » . Die
„begreifliche Erregung " der großen Hausherren

„Scho «« möglich , ist eS denn überhaupt ' n«

große Sache ? "
„ Mordsache ! " , sagte Kaffka und sah aus die

Uhr . Cü war halb 12 . In einer holden S . unde
war öS . . . „ morgen " .

„ Wir können Ihnen nicht viel helfe ««", fuhr
der Beainte fort , „ wir dürft «« nicht einschrei¬
ten . . ! Wir rönnen die uns schon, bekannten

GeheimauSgänge besetzen ! Vielleicht daß unü der

Bursche in die Arme rennt . . . ! Mehr können
wir nicht tun . . . Hinein können wir nicht . . . !
Der Kriminalpm . zei gegenüber existier : aller¬

dings der Befehl nicht , wie Sie wohl wissen . . . ! "
„ Gut , ich werde mir Kriminalbeamte vom

Präsidium komme » lassen . Ich muß auf jeden
Fall der « Kerl in die Hände bekoinmen . Ich
werde telephonieren . Bewachen Sie bitte unauf¬
fällig hier den Ausgang . Man kann ja nicht
wissen , vielleicht verrat man ihm die Geheimaus¬
gänge nicht , denn er ist nicht direkt von « Bau . . ! "

Kafka gab eine genaue Beschreibung Lest -
mannS .

„ Gut ! " Die beiden Uniformierte «« schlen¬
derte «« hinüber zur anderen Straßenseite .

Kaffka televhonierte .
„ Hier Kaffka ! "
„Polizeipräsidium ! "
„ Abteilung EI "

,Hier Abteilung C, Fahndungsdienst ! "
Kaffka ersuch e um bewaffnete Beamte . Ein

paar sollt «»« im Abendanzug erscheinen , um un¬
auffällig in der Bar Platz nehmen zu könne » .

„ Gut , in einer Viertelstunde sind di « ge¬
wünschten Beamten zur Stelle ! "

DaS Televho »« lautete ab .

Kaffka rieb sich den Schweiß von der Stirn .
Er nahm eine tolle Verantwort »««» auf sich. DaS
wußte er !

Aber er hatte eine »« Plan . Er wollte mit
den Beamten die Bar betrete », nachdem ihm
ein anderer gesagt ha ' te . «vo Lestmann säße , blitz¬
schnell auf diesen losgehen , ihm di « Pistole auf

die Brust setze»« und ihn in Fesseln legen . Die
anderen Beamten sollen den Ruckzug decke »« und
aufpasscn daß «richt einer der andere « « Kavaliere
Sperenzchen «nachte .

Ucberraschung und Schreck würde « « Lcst -
man « r lähmen .

Und doch, RafskaS Herz Hämmerle und seine
Pulse flogen . Ihm war eS, als sähe er daS
spöttische Lächeln deS Kommissars LonginuS .

„ ES wird Euch Ehre bringen ! " , hatte er mit
sonderbarer Betonung gesag . Der Teufel sein
höhnisches Lächeln sagte daS Gegenteil ! Nun ,
man würde schon fthen . . .

Wem « er Lestmann heute bekam . . . Nein ,
nicht heute . . . ! Morgen! In zwanzig Minuten
war morgen . . .

Kaffka griff in die Brusttasche . Dort
knitterte der Haftbefehl ! Ha ! LonginnS « vürde
Augen machen . . .

Aber LonginuS hatte noch irgendein beson¬
dere » Interesse an dieser Sache , der Teufel
«nochte wissen , war . Er hätte längst Vorgehen
müsse». Aber eS war besser so. Nun würde er
dw Lorbeeren pflücken .

Kaffka horcht«.
Bo « fern kam das Knallern eines Auws
Jetzt glühten Scheinwerfer auf und wuchsen

sonnenhell aus der Finsternis .
Die Beamten ?

Kaffka trat auf das Auto zu . . . !
„ Donnerwetter , ihr seid ja pünktlich ,

ries er .
Er stutzte, trat zurück und knurrte leise ein

Verwünschung .
Ein junger , eleganter Herr im Abendmanre

stieg auS dem Wagen , warf dem Ehaufftu «
nachlässig einen Geldschein hin . Sprach kein
Wort, . Ließ sich nichts herausgeben . Einen Mo¬
ment schaute der junge Herr sich um . Di « La¬
terne streifte ein sehr junges , bartloses Gesicht,
in dem zwei Augen wie Flamin « « brannte « .

( Fortsetzung folgt . )
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wird sich auf der Rcichenberger Tagung wohl
in erster Linie gegen den Svzialiniuister Genossen
Dr . Ezech auStoben , der korrcktcrweise die der¬

zeitige Unmöglichkeit deS Mietcrschutzabbaues
dargetan hat . Wenn die großen Hausbesitzer mit

ihrer „begreiflichen Erregung " operieren, ' über¬

sehen sic vollständig , daß die Zahl der Mieter
weit größer ist und deren Erregung über die

Pläne der HauSagrarier auch nicht gering ist .
Da im Zeitalter der Demolratie erst recht die

stärkeren Bataillone entscheiden , mußten sie sich
im klaren sein , daß ihre Bälnne nicht in den
Himmel wachsen können . Sie tun also gut , ihre
^begreifliche Erregung " gehörig zn dampfen .

Lke Stretthehe der Kommunisten
in der nordmährischen Seidenindustri «.
Prag , 17 . Feber . Im Abgeordnetenhaus

befaßte sich heute anläßlich der Behandlung des

BudgetprovisorinmS der kommunistische Abge¬
ordnete Zapotocky unter anderem auch mit

den Derholtnissen in der n v r d m ä h r i s ch e »

2 e i d « n i » d u st r i e, wobei er die kühne Be¬

hauptung aufstellte , daß die „Sozialfascisten " bei

der Firma S ch i e l den S t r e i k b r u ch organi -
ücrrn , »veil sie « r in den anderen Seiden -
betrieben verhindern , daß die Arbeiterschaft
ebenfalls in den Streik trete .

Die Kommunisten möge»» sich um die Ange¬
legenheiten unserer Textilarbeitevorganisatiouen
nicht allzusehr kümmern ; diese wissen schon selbst ,
was st « zu tun haben . Immerhin sei zur Klar¬

stellung bemerkt , daß der Streik bei der Firma
Schiel in Römerstadt nach Abbruch der Ver¬

handlungen durch die Kommunisten auSgcbrochen
ist und der Streik bei der Firma Schiel in

Mährifch - Schönberg auf Grund ciucs Beschlusses
der Kommunisten als ein Solidaritäts¬

streik anzuseheir ist. Hinsichtlich der Firmä
Schiel war daS DertragsverhaltniS gelöst , hin¬
sichtlich aller andere » » Seidenbetriebe besteht
jedoch daS BertragSverhäli »»iS für alle Organi¬
sationen mit Ausnahme der Kommunisten auf¬
recht , die überhaupt keine »» Vertrag unterschrie¬
ben haben . Weil sie also kein « Verantwortung
für einen eventuellen Vertragsbruch zu trage »»
haben , versuche »» sie auch die übrige Seiden¬

arbeiterschaft in den Konflikt eiuzubczichen , was

diese aber mit Recht a b l e h n t .

Im übrigen wiffen die Kommunisten ja
selbst, wie ihre Mitglieder in de»» andere » » Seiden¬
betrieben über den „ Streik auf der ganzen Linie "
denkim . Die Bertragsorganisationen werde » ohne
Rücksicht auf die Schimpfereien der Kommu¬

nisten in vollem Einvernehmen mit ihren Mit¬

gliedern daS tun , was sie i»»» Interesse der

Arbeiterschaft für zweckmäßig halten !

Di « Ueberpartetttchkeit de »
Berbande » der deutsche « Selbst -

» er « aItu « < s » kSrver

war in den Folgen vom 23. und 28 . Jänner 1930
de» TagblattrS der Deutsche »« Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei „ Der Tag " angezweifelt worden ,
indem behauptet wurde , die Vertreter der Deut¬

schen Nationalsozialistischen Arbeiterpartei im Ver¬
bände hätten wiederholt Gelegenheit gehabt , festzu¬
stellen , daß dessen parteipolitische Neutralität sehr

zu wünschen übrig lasse ; der Verband habe in der

Form einer Anfrage an die Gemeinden die Ab¬

sicht geäußert , die Monopolstellung der sozialdemo -
kratischen Gewerkschaften zuvt Abschlüsse von Kol -

leltivvcrträgen in den Gemeinden , wie i>» den Jah¬
ren d«S roten Terrors , wieder aufzurichteu und sei
erst durch daS Einschreiten eines nationalsozialisti¬
schen Bürgermeisters hievon abgekonnneu . In der

Borstandssitzung deS Verbandes am 5. Feber 1930
wurde diese Angelegeicheit behandelt und für den
Verband durch folgenden Beschluß erledigt : „ Der
Aorstand stellt fest , daß die Angriffe der Zeitung
„ Der Tag " unrichtig sind und jeglicher Grundlage
entbehren . Die Erklärung der Vorstandsmitglieder
- artig und Schubert , daß sie diesen Angriffen
durchaus fernstehen, nimmt der Vorstand mit Ge¬

nugtuung zur Kenntnis . "

Milch ist Wasser .
Au » Konfumentenkreisen wird uns geschrieben :

8n Aufsehen erregender Weise hat der Ernäh¬
rungsminister Gen . BechynS in seinem Budget -
ezposg die Lotterwirtschaft der Milch - und Butter¬

versorgung in den Großstädten beleuchtet . Weil er
hiebei alle maßgebenden Faktoren , wie die zuständi¬
gen Behörde»» und die Oeffentlichkett zur Mitarbeit
an der Beseitigung diestr schauerlichen Zustände anf -
fordert , soll Nachstehendes mit dazu beitragen , an
der Verwirklichung dieser großen Aufgabe mitzu¬
helfen.

Da nun die Milch eimnal als Er»ährungS»»it -
tel für Säuglinge , Kinder , Jugendliche , für alle

Werktätigen, Alternden und Kranken unentbehrlich
ist, also fiir alle Bevölkernngsschichten und -Klas¬
sen, so wäre cs hoch an der Zeit , daß mit dem
strafbaren Mißbrauch bei der Milchversorgung in
den Städten , ganz energisch Wandel geschaffen wür¬
de. Und deshalb ist es notweirdig , die Versorgung

der Bevjjlkerung mit deut wichtigen Nahrungs¬
mittel „Milch " , in den Wirkungskreis der Stadt -
geuieinden zu verlegen . Es »nüßte in allen Städten
»nSglich lein , in jÄem Stadtviertel eine städtische
Milchhalle zu errichten , welche die Milch aus der
städtischen Mllchzentrale geliefert erhalte »»
» nd in welcher Mllchzentrale alle notwendige», Un ¬

illach den » Zerfall des I . A. B. wurde durch
die bürgerliche Regierung die Auszahlung des
Staatsbeitrages für Arbeitslose nach dem Genter
System für die von den Bolschewiken neu¬
gegründete »» Gewerkschafte»» nicht bewilligt . Da¬
mals schimpften die Bolschewiken auf diese Richt -
bewiiligung und rannte » im Fürsorgcministerinn »die Türe » » ein, un » die Bewilligung zu erhalten .
Kann » war die alte Koalitionsregierung hinweg¬
gefegt und der Äenosse Dr . Ezech Fnrsorgr -
minister geworden , ging daS Trommelfeuer von
neuem los . Sofort begab «»» sie sich z»r Dr . Ezech
»lud verlangten die Bewilligung zur Auszahlung
des StaatSoeitrageS , welche sie schließlich auch
erhielten . Nachdem die Bewilligung erfolgt war
und die Anzahlung des Staatsbeitrages vor -
genommer » werden konnte , schreibt der „ Rote
Textilarbeiter " in seiner i ) lummer vom 11 . Feber
1930 , daß die Bewilligung des Genter Systems
nur ein neuer Schachzug ist , welcher die Arbeitcr -
schaft entschiede»» vor » Kämpfen abhallen soll. In
diesem Artikel wird zlvar zugegeben, daß die
bolschewistische Textilarbeiterorganisation nichts
»»»ehr bedeutet und ein Großteil der Mitglieder
verloren ging . ES wird aber weiter gesagt , daß
die Sozialfascisten, d. h. Dr . Ezech , die Bewil¬
ligung zur Auszahlung deS StaatSbeitrageS nur
erteilt hat , um dadurch dem aktivsten Teil das
Maul zu stopfen . Lasten »vir nun einmal diesen
Artikelschreiber selbst spreche »»:

„ Dao scheinbar « Entgegenkommen der Re¬
gierung , auch wen « der Fürsorgeminister «in
deutscher Sozialdemokrat ist , bedeutet nicht »
andere » al « die Verschleierung eine » neue » rassi -
nierten Angriffe » der kapitalistische « Regierung
aus di « Kampsorgan « der Arbeiterschaft . "

In einem neuen Absatz könne »» wir folge »,den
Erguß genießen :

„Diese Kampffront , die, wie di « reformistischen
Zeitungen zu melden wißen , die „ Ruhe und Ord¬
nung " , allerdings jene der Kapitalisten stört , muß
zerschlagen , zersetzt werden . Ein Mittel dazu ist
di « Bewilligung des Genter Systems . Dadurch
soll einem Teil der Arbeitslosen , dem aktivsten
Teil , dar Maul gestopft »verden . So glaubt di «
Bourgeoisie , die Bewegung der Arbeitslos : » zn
zerreiben

Durch die Bewilligung des Genter Systems
für di « roten Gewerkschaften ist den Arbeitslosen
nicht geholfen , ihr Hunger nicht gestillt , ihre Rot
und ihr Elend nicht beseitigt . Zehntausend «
Arbeitslose bleiben mich weiterbin von jeder
Unterstützung , amb von den Gnadenbrocken de »
Dr . Ezech, ausgeschieden . "

In einem »reuen Absatz heißt cv dann weiter :

, „ . . Sie rechnen darauf , daß di « Arbeiter
durch diese ungeheuere Kris « mutlos sind , daß die
rot « Gewerkschaft als einziger Kainpfsaktor sinau -
ziell geschwächt und nicht in der Lag « ist , für den

Kampf auch nur die allernotlvendigste », Mittel

aufzubringen . Um diese Situation aber noch für
di « Arbeiter zu verschlechtern , wird jetzt das
Genter System bewilligt . DI « letzten Finanzen
der Gewerkschaft sollen so dem Staate in der Forn ,
de » StaatSbeitrageS auf Monate geborgt »verden ,
um un » keinerlei Mittel zur Führung der drin -

tersuchungen bei Urbernahmc der Milch von den

Produzenten auf den Fettgehalt der Milch , alle

Ueberprüsungen , ob nicht etwa doch gepanscht, vor¬

zunehmen wären . Selbstverständlich ist, daß ge¬
panschte Milch zurückgewirsen, die nnversälschte
Milch jodoch nach dein Fettgehalte bezahlt und ver -

kauft werden »nüßte . Sobald der Milchproduzent
für sein « fette , nnversälschte Milch den verhältnis¬
mäßig höheren Betrag , al » für magere Milch er¬

hält , hat er keine Ursache mehr , nur deS Profites

wegen , aus einen , Liter Milch mit Master und

Mehl verfälscht fast zwei Liter zu »lachen . Der

Milchkonsument würde dann gerne für seine Milch

jeden errechneten Preis bezahlen , in dem Bewußt¬
sein, baß seine Milch unverfälscht ist und den be¬

zahlten Fettgehalt enthält . Die Stadtgemrinden
«mißten wiederum mit den Milchproduzenen Lie -

ferungSverträge abschließen , fo daß es keine Milch¬

fuhrwerke mehr geben dürfte , die in allen Gassen
anzutresten sind . Denn meistens sind diese Fuhr¬
werk « nicht kontrollierbar uttb gerade dort wird

diese Wassermilch verzapft . Auch behaupte Ich, daß
diese städtischen Milchhallen , wenn sie auch nicht
sine », ziffernmäßigen Ertrag aufweisen dürften —

weil als der Allgemeinheit dienlich , nicht gewinn¬
bringend gedacht sind — sich jedoch selbst erhalten
könnten . Und » venn eS möglich >var , während der

Kriegs - und Nachkriegszeit die Gemeinden mit der

Verteilung von Fett - , Zucker - , Mehl « und Brotkar¬
ten zu belasten , dann muß es anch möglich sein , die

volkswirtschaftlich und gesundheitlich hochwichtige
Milchversorguug der Bevölkerung durch die Ge -
meinden zu verkästen . H. G.

Di « Staatöangestelltcn und Lehrer de » Ostrauer
Gebiete » veranstalteten Sonntag eine Ria »» ife¬
st a t i o n 8 v e r s a n» m l u n g zur Unterstühnng
ihrer Forderungen , insbesondere für di « Valori¬

sation der Gehälter , für die Gleichstellung der

Pensionisten , die Verbesserung der Systemisterung
und für eine sofortige Notaushilfe . Mehr als

1200 Personen nahmen an der Versanimlung
teil . Eine der angenoninienen Resolutionen be¬

tont auch die Sosidarität der Staatsange -
stellte », und Lehrer oh ne Unterschied der

Nationalität . Die Resolutionen werden der

Regierung und den , Parlamente vorgelegt
werden -

gend notwendigen Abwehrkäinpfe gegen di « Ra -
Ilonalisirrung zu lasten . Anch darum erfolgt jetzt
und gerade jetzt die Bewilligung . "

Da haben »vir cs : Der Minister Dr .
Ezech hat di « roten Gewerkschaften nach ihrer
Argume»»tatio >, in eine schwere Verlegenheit
gebracht . We» ,i » » na » anch nicht verstehen kann ,
wieso cs koinntt , daß dadurch die finanziellen
Mittel einer Gewerkschaft verlöre », gehe », » venn
sie de», StaatSbcitrag auszahlt und denselben
vom Staat rückersctzt erhält . Wenn man nicht
die iiiiicren Verhältnisse einer derartigen Gewerk¬
schaft kennen würde , so »nüßte ma » , sich fragen ,
oo eine derartige Argun,entation noch einen »
normale » , Gehirn entspringt oder ob wir cü schon
mit Geisteskranken zu tun haben . In Wirklich¬
keit ist die Sache jedoch anders :

Solange sie keine Bewilligung zur Aus -
zahlung deS StaatSbeitrageS hatten , so lange
konnten sie — und besonders jetzt , >vo ein Sozial -
deniokrat Fürsoraeminister ist — recht frisch
darauf losschimpfen und sich dadurch der Aus¬
zahlung der Arbeitslosenunterstützung entziehen .
Nach der Bewilligung zur Auszahlung des
StaatSbeitrageS ist für sie die Sache bedeutend
kritischer geworden . Tenn , zahlen die Bolsche -
wikcn an die Arbeitslosen keine gewerkschaftliche
Unterstütz »,ng, so sind sie anch nicht in der Lag «,
de >» Staatsbeitrag zur Auszahlung zu bringen .
Dadurch würden sie die Arbeitersck ) ast ungeheuer
schädigen nnd dein Staate die anözahlcuden Be¬
träge schenken . Nachdem aber die finanzielle »,
Mittel höchstwahrscheinlich nicht zur Auszahlung
der gewerkschaftlichen Unterstützung für Arbeits¬
lose an»r «ichen und sie es dennoch vor den
Arbeitern nicht verantworten könne»», dem Staat
die Beträte zu schenk«», , nur deshalb und gerade
deshalb diese ungeheuere Wut . Hcrvorgehobe »,
werden muß noch , saß in dem Artikel offcir aus¬
gesprochen wird , daß trotz der Bewilligung zur
Auszahlung des Staatsbeitrages in erster Linie
die im Kampf Stehende », unterstützt » verden
müsse», und daß die Arbeitslosen erst in zweiter
Linie in Betracht gezogen werde » können . Dar¬
aus geht hervor , daß ihre Finanzen so zerrüttet
sind, daß sie selbst jetzt nicht cin »nal in der Lage
find, die gelverkschaftliche Unterstützung ein¬

schließlich des StaatsbeitragcS auszuzahlen . ES
wurde uns auch bereits berichtet , daß man da
und dort den Arbeitern nahegelegi hat , auf die

gewerkschaftliche Unterstützung zu verzichte » und
»nit dein auSzuzahlenden Staatsbeitrag zufrieden
zu sei ». Daß ciue derartige Machinatio » gesetzes¬
widrig ist , ist klar . Aber man hat schon recht -

I
zeitig vorgebeugt , inden , man in dem Artikel

sogt , daß die Regierung jederzeit die Möglichkeit
hat , zu verlangen , daß die gesetzlichen Bestim¬
mungen eingehaltei , werden und geschieh » dies
nicht, daß daun die Bewilligung zur Auszahlung
des StaatSbeitrageS c»»tzogen » verden kann . Sie

beugen also vor , mache»» ihre Arbeiter schon dar¬

auf aufmerksam , falls die Regierung nicht jeden
Schwindel decke »» sollte, daß sie dann vor den
Arbeitern wieder mit einer wütenden Hetze gegen
die sozialdemokratischen Minister vorgehen
kömren . Es ist immer »vieder das alte Lied , de»»

Koinmunisten kann inan nichts recht machen '

Rund um eine Robinsonade .
Di « Kultur Müdigkeit ist heute nicht

»»ehr uur auf Intellektuelle oder Künstler be¬

schränkt . Millionen roürden bereit sein , unserer
fieber »,bei » Zivilisation zu entfliehen , in son¬
nigere , freiere , südlicher « Einsiedeleien auszu -
» vaudcru , wen » diese Millionen dazu Mittel nnd

Möglichkeiten hätten , losgelöst vom » nodernen

Kulturbetrug an , Buse», der Natur prirnitiv zu
leben . Wie viele tüchtige Menschen dieser Primi «
tivismus choseelt , dazu hat cs nicht erst jener
neueren Robinsonade deü »berliner Arztes
Dr . Ritter bedurft , der mit seiner Gefährtin
aus di « Galapagosinseln flüchtete , uin den Herr¬
lichkeiten des curopäifcl ) cu 20 . Jahrhunderts zu
eutgeheu und »vieder mit der Erde zu verschmä -
zen . ES heißt , daß er , mit entsprecheichen Werk -

cugen ausgerüstet , sich auf Galapaaos in For¬
schungen ergehe », und wissenschaftliche Beobach -
tungrn machen will , un , der Menschheit raten

zu können , ivie sie von den Mißständen der Ge «

gentvart loskomnien könne . Andere Berichte be¬

haupten , daS Paar »volle dort den » buddhistischen
Glauben leben . ES kon »»nt auf solche Begrün¬
dungen nicht an . DaS ein « tvie das andere wär «

selbst in der Nähe deS Riefeiimolochs Berlin

möglich gewesen . Dazu braucht niemand zn den

„ Wilden " zu gehen . Ritter ist einer von jenen
Intellektuellen , die daS Bedürfnis hatten , sich
wieder auf ihre Seele zu besinnen und deshalb
in eine Einöde des Südens flüchteten .

DaS alles brauchte » na » nicht unbedingt
»lnsercr bürgerlich -kapitalistischen Zivilisation
anzukreiden . Es hat auch früher AuStvandercr

gegeben . Wie Viole deutsche Arbeiter und Klein¬
bauern sind nicht >,ach Amerika gezogen und
haben mit ihrer Energie zur Entwicklung diese -
Kontinents beigetragcnl Svber diese Amerika¬
fahrer flüchteten damit vor den absolutistischen ,
despotischen Zuständen DeiitschlandS . Oder man
denke an di « nnaehenren AuSwandcru »»gSzisf « rn
mancher europäischen BAker , wie der Italiener ,
der Polen , der Südslätven . DaS alles suchte
frenideS Land , um « in materiell besser zu leben .

SHeute
jedoch sind tausend « Menschen bereit , auf

ferne Inseln zn flüchten , die hier ein bärger -

Galapagos .

l i ch gesicherte - Leben haben , sind bereit , auf
„ Kultur " zu Pfeisen , »nateri «ll schlechter zu
leben , un , freier zu sein und sich wieder „aus die
Seele zu besinnen ". Ein Dresdner bürgerliches
Blatt hat Ritters " Flucht ganz richtig als ei »,
Sinnbild nuferer ' Zeit gedeutet , als ein Symbol ,
das fiir viel « gelte , di « ihr Leben In den Zustän¬
den unserer Zivilisation als Qual empfinden .
Es heißt in dieser vernünftigen Betrachtung :

„ DaS Bekenntnis , das in dein Akte
Dr . RktterS liegt , ist das Entscheidende, das
Tiefe , das Traurig «, daS Revolutionäre , das
Menschlich - Allgemeine in diesem
Fall « daS uns veranlaßt , ihn hier einer Be¬
trachtung zu unterziehen , diesen Fall , der von
sein «? ethischen Grundlage aus doch auch vor
allen » ein Licht auf unser « heutigen Zustände
»virft und auf daS traurig - tragische Verhältnis ,
in das der einzelne inmitten dieser Zustände
geraten kann . . . Ein ungeheures Sehiicn
nach Statur , «in Will «, loSzukonm»«»» aus dem
Bannkreise der Maschine , geht durch die Men »
schenbrnst , die sich eben dieser Maschine »vieder
bedient , um den Stein - und Eisrnn »ass «n tat
Großstädte zu entfliehen und hinaus in die
Natur zu gelangen . "
So weit wäre » » »vir also schon, daß auch in

kapital ! st ischen Blätter »» die Leerheit
unserer Kultur , das Qualvolle unserer Zeit
von heute zugegeben »vird . DaS Dresdner Blatt— seinen Namen werdet ihr nie erfahren , « S soll
den » Oberbürgermeister sehr nahestchen — sieht
« twaS Revolutionäres in Dr . Ritters

ivbnrsonade .
Schön , sehr schön . Aber » varum den » » dann

nicht einen Schritt weitergehen ? Woran hängt ' »denn noch ? Wenn die Kulturn »«nschhcil vo »r
heut « will , kann sie Ähnlich revolutionär sei»»
Ivie der Berliner Arzt , kann sie sehr viel von
« in Wirklichkeit » verden lassen , » vas der

Flüchtling Ritter mit seiner Gefährtin auf ein¬
samer Insel sucht «: das Zurück zur Natur , zur
Einfachheit , zur Seele . Mr haben technischeMittel zur Erfiillung dieses McnschhestSschnenS ,
wie sie nie « ine Zeit vorher besaß . Unsere Tech¬nik bat einen so hohen Grad erreicht , daß die
Menschen bei planmäßiger Anwendung der tech¬
nischen Möglichkeiten »nit geringer Arbeitszeit
anSkommen könnten , ohne »n Berlin zu loben .
Mr könnten vernünftige Bevölkerungspolitik
treiben , die Europa wohnlicher macht und davor
betvahrt , zu einer einzigen großen Meufchen -
samnielstelle zu werden . Wir könnten Einöden
besiedeln und südlichst « Länder für die . Kinder
des Nordens und de » Nebels einrichten . Die
Menschheit könnte daS alles »nit geringer Au -

Rnng durchführen, ' nur ein « könnte sie nicht :
»nie bei einer solchen Wiederbeseeluug deü

D<fl «inü die kapitaliftts ch e Profit -
wirtschaft »»icht beibehalten . ES sind ja nicht
Telephon , Radio, Eisenbahn , Auto , Elektrische
und Fließband , di « un » »»»ruhig mache»», ent »
naturalisieren und zu Anhängseln irgend »vclchcr
Maschinen werden flössen — das alles sind nur
äußere Störungen . Aber der gesteigerte DaseinS -
kamps innerhalb der kapitalistische» Gesellschaft ,
di « Auffassung , daß nur der ein Kerl ist , der eS
„ zu etwas gÄracht " hat , der mn ob «»» ist , daß
es den » « un beste « geht , der „ oben " ist, die cch»
kapitalistische Parole : Jtu , » vas du willst , mein
Sohn , aber mache Qfcw" , di « Angst der Massen ,
mit der wachsenden Maschinerie ihr bißchen Brot
und Existenz zu verliere », der täglich fieberhafter
werdende Betrieb , daS Tempo , die Hatz — das
bedingt die inneren seelische»» Schäden und
Qualen unserer Zeit . Da « hat eine lächerliche
Betriebsamkeit des bürgerlichen Men¬
schen erzeugt , ein « Spekulation - - und Arbeits -
siebrigkeit, die rotieren muß , »veil sic zn fallen
glaubt , wenn sie einmal stehen bliebe .

Wir können heute nicht mehr »vie Robinson
aus einsamer Dusel Urwilde spielen . Alle Kul -
turmüdcn , die m ferne Eilande gingen , » un vom
» nodernen ZivilisationSllamauk loSzukommcn —
sie nahmen sich alle die notwendigen Werkzeuge
»nit , die wir erzeugen ; sie deckt «»» sich eiuigcr -
niaßcn ein , von Darwin und Gailgin bis zu
Dr . Ritter . Und auch der »var nahe am Ein¬
gehe»», wem » ihn ein Schiff nicht aufgespürt und
allerhand Lebensnotwendiges überbracht hätte .
Die naturwissenschaftliche Auflassung , daß der
Mensch lediglich ein Produkt der Mutter Erde
ist , ftinrm - t nicht ; er kommt auch von gewissen
soziale », anerzogenen Bedürfnissen nicht »»»ehr
los . „ Zurück zur Natur " , die Losung RousseauS ,
kann heute »»icht bedeuten zurück zur Ba»» ane
und zur Kokosnuß , aber zuruck zur Natur ihres
seelischen Seins — das ist cs , »vorauf cs für die
nioberne Menschheit ankommt .

Ni « gab es ein « Zeit , die mit ihrer techni¬
schen Entwicklung so viel reiche Möglichkeiten
geschaffen , mit Venen die Menschen planmäßig
z»» eitlem »veniger betriebsame », vernünftigen ,
»venigcr gehetzten , beschaulicheren , lobenswer¬
tere »» Dasein gelange »» könnt « « . Sie brauchen
nur zu wollen , und » venn daü bürgerliche
Blatt in Ritters Akt etwas Revolutionäres sieht ,
so ist mitten im Herzen Europas die Möglich¬
keit gegeben , dieses Revolutionäre in die Tat
umyusetzon . Die Menschheit kann heute alles
Vernünftige , » venn sie will , nur eins müßt « auf¬
hören : eine Eigenlumsorimnng , die die wich-
tigsten Schätze und ProduktionSinittel der Erde
in die Hände »veniger Dtenschen legt . Es steht
in etvigen Bücher »» geschrieben , daß die Men¬
schen immer Menschen bleiben , mit allen U n -
Zulänglichkeiten ihres Tuns , aber daß
sie Gefangen « ihrer Maschinen , Sflaven ihrer
Fortschritte , traurige Opfer ihres technischer »
Reichtums, Ausgebeutete des Kapitalismus
bleiben müßten , das steht , verschleierter ausge¬
drückt , nur in der kapitalistischen Presse . R. G.
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Der Selletitzer Doppelmord vor Gericht .Tagesneuigkeiteu .
Sine SechzehniShrige doppelte

Lebensretterin .

Brüx , 16 . Feber . Dieser Tage lllmnrelten sich
zwei Schnlknaben aus Bruch ans den

Eisschollen des Erlenteiches . Plötzlich sank eine
der Schollen , auf der sich die Knabe » eben be¬

fanden , und die beiden jungen stürzten
inS Wasser . Die 16jährige Martha
Lorenz , welche die gellende » Hilferufe der
Knaben Hörle , sprang kurz entschlaf -
fen ins Wasser , srhwamm an die Unglücks¬
stelle und cs gelang ihr , die beiden Kin¬
der , von denen daS eine bereits unter dem

Wasser verschwunden war , zu rette » . Die

mutige Retterin selbst ist kurz nach ihrem Ret -

tnngSwcrk schwer erkrankt .

Noch ein Unglück auf de « Sir .
Sin Todesopfer .

Komata » , 18 . Feber . Auf dem Philipp -
1 « i ch bei Koniotau vergnügten sich auf dem

Eise einige Knaben , als einer von ihnen , der

lOjikdrige Volksschülcr Joses Melichar auS

Spörrtz , an einer vor einigen Tagen abgeeiften
Stelle einbrach . Ein zweiter Knabe , namens
Thurm er , der feinen Kameraden retten
wollte , brach ebenfalls ein u>rd konnte sich n»lr

noch mit Mühe retten , während Melichar unter
eine starke Eisscholle geriet . Sofort herbeigeru -
fenen EiSarbeitern gelang es erst nach zwei
Stunden , die Leiche deö Knaben zu bergen .
Alle Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos .

Der Kampf um Nobile geht »etter .
Gleichzeitig mit den » Erscheinen seines

NiechtfcrtigungSbucheS in verschiedenen Sprachen ,
auch in dcntscher , veröffentlicht das italienische
Mariueministerium den Bericht der amtlichen
Untcrsuchungskommission über den unglücklichen
Ausgang der Nordpolexpedition dcS Generals .
Der Bericht bezeichnet NobileS Charakter als

unzuverlässig , seine Flugerfahning als mittelmä¬

ßig . Der schlimmste Borwun , der ihm gemacht
wird , dürste der sein , daß der Mann am

Höhen st en er eingeschlafen war , alS
das Liiftschifs plötzlich mit der Spitze nach unten

zeigte . Zwar gelang cs in dem höchsten Ge -

whrenmomeiit , daS Luftschiff wieder auf 1600
Dieter zn bringen , aber dann sei dl »rch da¬

überhastete falsche Arbeite »» mit Gas das Luft¬
schiff wieder herabgedrnckt »vorder «, so daß der

Zusaynnenprall mit den Eisbergen unvermeid¬

lich war .

In seiner Rechtfertigungsschrift erklärt R o-

bile , daß die Fahrt bis in alle Einzelheiten
mit allen in Betracht kommenden Gelehrten
und Technikern vorbereitet gewesen sei. Die

eigentliche Katastrophe tväre daraus zurückzu-
fWren , daß starker Cisbelag di « „ Italia " zu
schwer gemacht und gleichzeitig den Gasverlust
verursacht habe . Auch der Prager Professor
Biihounek hätte bestätigt , daß der Msturz
nicht durch eine falsche Beoirnung dcS Höhen¬
steuers verschuldet sei . Nobile wirft der italieni¬

schen Regierung u. a. vor , daß die Rettungs¬
aktion der italienischen Schiffe „ Cita de Milano "

dadurch erschwert » vordcn wäre , daß der Funk -
scndcr dauernd für Presseberichte benutzt wor¬
den sei und matt beim Rettungsversuch durch
daü Flugzeug statt Proviant einen Kinoopera -
tenr »nitgrschickt habe .

Die Moldauer zlaeuuer dar de «
Lberften Gericht .

Vella « , 18. Feber . Heut « begann vor de »n

Lberften Gerichtshof di : BerhaMnug über di «

gegen das Urteil im Moldauer Zigeunerprozeß cin -

gdbrachtcn Nichtigkeitsbeschwerden . Durch das ur -

fprüngiiche Urteil wurden Johanna und Escher
Ezemer zu zwei Dohren , Barnabas Grulio zu vier

Kahren , Eugen Rybar zu vier Kahren , Julius Jans ,
Alexander Rybar , Albert Rybar , Josef Aiga und
Emmerich Zlga zu acht Jahren , Julius Csisar zu
zwölf , Jahren , Josef Hidak zu 18 Jahren , Paul
Rybar und Alexander Filke zu lebenslänglichem
schwere »» Kerker verurteilt . Paul Nhbar , JuliuS

Csisar , Alexa »»der Rybar und Josef Hidak nahmen
daü Urteil nicht an , in elf Fällen erhoben der

Staatsanwalt , in fünf die Verteidiger die Nichtig -
keitsbeschwerde . Tie Verhandlung findet unter den »

Borsitz deü RaleS des Obersten Gerichts Pu re » er
statt . Tie Anklage vertritt der Stellvertreter des

GrneralprokuratorS B a g a v.

7 » verletzte
bei eine « 3»sszufa ««e»ftotz .

London , 17 . Feber . Gestern abends hat sich
in Rüthergle »» bei Glasgow ein Eisenbahnun¬
glück ereignet . In dem dichte »» Nebel , der über
der Gegend lag , ist ein Zug a»»f einen Vorzug
aufgefayren , Nach Mitteilungen der an den Ber «
aungScrrbeiten Beteiligten , w>»rde »» etwa 70

Fayrgästc unter den Trümmern der zerstör¬
ten Wagen begraben und verletzt . Die Ver¬
wundeten wurden so schnell wie möglich , teils
durch Kraftwagen , teils in einem Sonderzug
kn die benachbarten . Krankenhäuser geschafft.
Weitere Einzelheiten sind noch nicht besännt .

Elf Todesopfer der Dopa » .

Bukarest » 18 . ,Feber . Bei Calarasi ( Ru -
mänien ) kenterte auf der Donau eine zu schwer
beladene Fähre . Bor » den Insassen konnte »» sich
nur der BoötSführer retten . Die elf Fahr¬
gäste / meist Bauer » » aus der Umgegend , er¬
tranken .

Znaim , 13. Feber . Bor dem hiesigen Schwur -

gericht begann heute die Verhandlung gegen den

zweifachen Meuchelmörder, den 10 Jahr « alte »»

Franz Etlinger a»rs Wien , der nach Lerotitz
ii » Mährt » » zuständig Ist, und sein «»» Mittäter , den

17jährigenArbeiter Josef Baloun auSProtznitz .
EilingeT , weither schon wiederholt vorbestraft Ist,
und zuletzt zehn Jahr « schwere»» Kerkers »vegen
Raubes abtnißle , »vliide mit Baloun in Armin
bekannt und fordert « ihn auf , nrit ihm »»ach 2 e l -

l «titz zu gehen , wo sie das dortige Schloß ans -

plündern »vollten . Ellinger erdacht « den Plan ,
wi « sie beit Ueberfall durchführe »» »oürden , und
Baloun »vor damit einverstanden . Sie beschlösset»,
daß Baloun in Selletitz auf die Geudarmeriestation
gehen und dort unr ein Nachtlager ersuchen solle.
Falls es di « Gendarmen ihm nicht gewähre »» sollten ,
würbe Ellinger dort eindringen und n»it einer

Rtpetierpistole den Gendarmeriefäh mich
Florian Kkiment sowie den Äondar -
merlewachtnreister Dmutny erschießen .
Gegen den letzteren hegte Ellinger Groll und wollte

ich a>» ihm rächen . Am 7. Oktober »n» 19 Nhr
ka »n Baloun tatsächlich in die Gendarmeriestation
in Selletitz und ersucht « un » ein Nachtlager . Ter

Gendarmeriefähnrich Florian »»erwies ihn an den

Ortsvorsteher und verlangte von ihin irgendein «
Legitimation . Baloun legte einen auf den Sbamen

Maxa lautenden Heimatüsihein , den er sich von

Maxa ausgrliehen batte , vor . Während Florian
diesen Heimatsihein abschrieb , kam auch Ellinger auf
di « Station und gab gegen den schreibenden Fähnrich
Morian Schüsse ab . Das Projektil zertrümmerte
den Schädel Florians , »velcher tot zu Boden sank.
In diestzm Augenblick trat die Fra » Florians ,

welche dit Schüsse gehört hatte , in das Dicnstzimmer
ein . Ellinger gab sofort auch gog « n sie
Schüsse ab und tötet « sie durch einen Schuß .
Infolge der Detonation erschien auch das sechs -

ährige Söhnchen des ermordeten Ehepaares
Milan im Zimmer . Ellinger schoß , kaum daß er
«8 in der Tür erblickt «, auch auf ihn . Der Knabe

prang rechtzeitig beiseite und lief rasch in di « Küche,
wobei er die Klink « der Tür fortriß , so daß Ellinger
ihm »licht nachkommen konnte . In der Küche war

gerade der Gemeinderat Horak zu Besuch , außerdem
befand sich dort dos zweijährige Töchter¬
chen des ermordeten Ehepaares Nadeilda . Ellinger

ragt « nach dem Wachtmeister SmuMY und , als

ihm Horak sagte , daß «r nicht dort sei , ergriff

Ellinger . mit Baloun die Flucht . D« r Gemeinderat

Horak llli ^d mit den Kindern in der Küche bis

23 Uhr verschloslcu . biS Wachtmeister Smutny mit

einem anderen Wachtmeister von « Dirnstgang zurück -

kehrte . Jetzt erst wuvdr festgestrllt , waS geschehen
war . DaS Ehepaar Florian war tot . Der Sektion -

befund besagte , daß die Schüsse unbedingt tödlich

»baren , so daß selbst die rascheste ärztliche Hilfe den

Tod »richt hatte abwende » » können . Nach Ellinger ,
den Genieiichcrat Horak nach der Stimme erkannt

halte , tvurder » Nachforschungen «ingeleitet . Er wurde

auch nach Maxa, dessen Heimatschein auf dem Tisch
liegen gvÄieben war , geforscht . M « Täter flüchteten

inzwischen in der Richtung gegen Brünn . Dort ver -

verkaufeir und warf sie dann in die Svitava , wo sie

verbanfen und »varf sie dan in die Svitava , wo sie
vo»» Brünner Feuerwshren später gefunden wurde .
Bon hier flüchtete er nach Wildenschwert , wo er

sich von Baloun trennte .

8 « « { ntittnrnale zum Tode

« entteUt

Möhr ^ Ostrau , 18 . Feber . Bon » Schwur¬
gerichte in Mähr . - Qstrau wurde heute nach
zweitagigtr Verhandlung der 28jährige Pferde -
Händler Franz KnofliLek zunl zweite »» Male

für schuldig erklärt , daß er a » n 4. Jänner 1928
bei einem Hühnerdiebstahl den Häusler
Franz Lholeva aus Neubiela erschossen höbe. Er
wurde wtgdn Mordes zur Todesstrafe verurteilt .

Zum ersten Male wurde er für diese Tat an »
20 . November 1928 verurteilt ' , welches Urteil

jedoch vom Kassationsgericht aufgehoben und zur
neuerlichen Behandlung rückverlvicsen w»»rdc .

Di « mährischen Räuber . Die Wege » » des a » n
11 . d. M. in der Landwirtschaftlichen Molkerei
in S ch i s ch m a bei Drewohostitz ( Bez. Bistritz
am Hostvln ) verhafteten drei Räuber wurden

nunmeht von der Gendarmerie überführt , auch
den Rcuib im Postamt in Rajnochotvitz be¬

gangen ' zu haben . Dort ra »»bte »l sie die feuer »
feste Kassa auS , wobei ihnen 3460 X und Wert¬

sachen iM Werte von 4637 X in die Hände fie¬
len . Die Mörder vo»» Sschischma sind auch ver¬

dächtig , de »» Einbruch im Postamte in W s e t i n
begangen zu haben , da dieser Raub auf dieselbe
Art verübt wurde wie der Einbruch in Rajnocho -
witz . :

vom Zug erfaßt . Montag abends bemerkte
der Führer des von Reichen berg nach
Gablomz fahrenden Motorzuges in der Sta¬
tion Röchlrtz einen menschlichen Körper auf den
Schiene »! . Trotzdem er sofort bremste , konnte der

Zug lischt mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht
werden . Der Ueberfahrene , der 70 Jahre alte
Herman » Hob e k aus Gablonz , war auf der
Stells töt . Wie die Erniittlungen ergaben , han¬
delt es sich um einen U n g l ü ck s f a l l. —

Dienstag früh wurde der 67 Jahre alte Arbei¬
ter Franz Hausmann aus Maffersdorf beim
Ueberschreittzn eines durch Bahnschranken nicht
gesicherte »» UeberaangeS in der Nahe der Halte¬
stelle Maffersdorf - Sauerbrunn von einen » gegen
Reichenbors fahrenden Lastzug erfaßt . Es wurde
ihm die Schädeldccke eingeschlagen und das
linke Bein gebrochen . Er war auf der Stelle tot .
Wie dsc Untersuchung ergab , handelt cs sich
auch hier um einen Unglückssall .

Baloun legt « ein vollständiges Ge¬

st ä » » d » i S ab , Ellinger gestand einzig den Mord

an dem Fähnrich Florian ein . T«sse >» Gattin hab «
er nicht erschieße »» wollen . Der Schuß sei zufällig
losgegaugeu . Auch auf den klein «»» Ellinger habe
er nicht schieße » wollen . DI « Gendarmerie stellt «
inzivisch «« fest, daß Ellinger noch eine ganz « Reihe
von Betrügereien und Diebstählen begangen hat .
Er wurde dem KrelSgericht in Znäin » eingeliefert ,
wo er einen Mithäftling überreden wollte , ihm zur
Flucht zu verhelfen . Dabei gab er sich als das letzte
Mitglied der Leelai »- Baude au « und versprach beut

Häftling eine große B«loh »»ung. Der Häftling sollt «
den Gofaugenenaufsehcr überfallen , ihn erwürge »,
ihm di « Schlüssel abnehme » , Ellinger die Zell «
öffnen und dann auch Filipin in Freiheit setzen,
worauf alle dir Flucht ergriff «»» hätte »». Der Häft¬
ling verriet jedoch alles der Gcsangenenverwaltung .
Ellinger imirde seitdem In Fesseln gehalten , damit
er nicht entfliehen könne .

Tie Klage beschuldigt Ellinger der zweifachen
Meuchelmordes , des Verbrechen « der nichtvollführten
gemeinen Mordes , des Verbrechens mehrfache »» Be¬

truges , des Vergehens de « Diebstahles und de « Ver¬

gehens gegen das Waffenpatent . Gleichzeitig ist er
der Landstreicherei a»»geklagt . Baloun dagegen ist
bloß des Verbrechens der Diilnahine an dem Ver -
brechen der Meuchelmordes , de «. Vergehens de »

Diebstahles und des Vergehen - der Landstreicherei
angeklagt .

Den Vorsitz de « SchwurgerlchtssenateS führt
Obergerichttrat Taickir , die Klage vertritt Pro¬
kurator Dr . Janke . Den Airgeklagten Ellinger ver¬
teidigt Dr . Kätscher und den Baloun Dr . Bayer .
Zu der Verhandlung sind 17 Zeugen vorgeladen .

Gleich nach Beginn der Verhandlung schritt
der Vorsitzende an da » Verhör Ellinger «, da « fast
fünf Stunden in Anspruch nahm . Ellinger sprach
di « ganze Zeit hindurch fast au- schließlich allein
und au « seiner Rede war ersichtlich , daß er sein «
Verteidigung gründlich vorbereitet habe . Er be¬
kannte sich zur ganzen Anklage , aber die Absicht
des - Morde - bestreitet er , soweit eS sich um den
sechsjährige »» Knabe » » Florian « handelt . Er b«.
Häuptel , daß er den Knaben nicht erschießen wollte ,
sondern , daß der Schuß nur zufällig losging .
Ellinger baut seine ganz « Verteidigung darauf ,
daß er von Geburt an ein unglücklicher Mensch ge -
wesen sei , der nur den Spott seiner Mitmenschen
hervorgerufen habe . Durch seine Au- führimgen
bemüh » er sich augenscheinlich , daS Mitleid der Ge -
schworenen zu erwecken . Bon Zeit zn Z« it bricht
er in Weinen aus . Plötzlich erklärt Ellinger , daß
er unzurechnungsfähig sei und behauptet ,
zeitweise überhaupt nicht zu wisse «», was er tue ,
wat er auf eine Krieg - vcrtvundung zurnckführt .
Er bemüht sich, den größte »» Teil seiner Schuld auf
seinen Helfer Baloun zu . wälzen .

Darauf wurde der zweit « Angeklagte , der
17 Jahre alte Baloun auS Proßnitz einvernom »

men , der gestand , daß ihm der ganze Mordplan be¬
kannt gewesen ' fei . Er stellt aber ii » Abrede , daß er
Ellinger zur Ermordung Florians und dessen Frau
aufgefordert hätte . Im Laufe des heutigen Abends
wird noch der sechsjährige Milan Florian ver¬
hört werden , der direkter Zeuge der schrecklichen
Bluttat »var .

Di « Ausstellung „ Der Mensch " verbrannt .
In der in Dortmund aufgebaut gewesenen
deutschen anatomisch - hygienischen Ausstellung
„ Der Mensch " brach in der Monlog - Nacht aus

noch- nicht aufgeklärter Ursache Feuer auS , da¬
nn den leicht brennbare » » Präparate »» und an der

Holzhalle reiche Nahrung fand und fick» schnell
auSbreiten konnte . Nack » cinstündiger Tätigkeit
der Feuerwehr war der Brand zwar gelöscht, je¬
doch ist die Ausstellung vernichtet .

Zi » den vrrramschungSplänen der KPD . be¬
merkt das reichsdentsche kommunistische Opposi »
siiionvblatt „ Gegenden Stro » » » " , daß daS

Hamburger Druckerei - Gebäude der

KPD . bereits verkauft worden sei, und

zwar an den Hamburger Senat . Die

kommilnistisch« Druckerei könne nach einhaldjäh -
riger Kündigung an die Luft gesetzt ' werden . Der
Erlös für das Gebäude fei nicht dein Bezirk zur
Verfügung gestellt »vordeu , sondern toon dem Gc -

Heim - Dirckwrium der KPD . einkafficrt und be¬
reits verpulvert worden ! D« » n gleichen Organ
zufolge haben die meist «»» Verlage der KPD .
dauernd Zuschüsse gefordert , u» rd zwar iu- besou-
der « die Verlage in Hannover , Köln , Jena , Mag .
deburg , Bayer»», Mecklenburg und ganz beson¬
ders der Berliner Verlag . Die Erlöse auS den

Partcibctricbcn würden binnen kurzen » verpul¬
vert fest».

Gerechte und nötig « Forderungen . Die

Deutsche . Gesellschaft für Ticrrecht hat in einer

Eingabe an dm Strafrechtsausschuß des Reichs¬
tags , folgende Einengungen des wissenschaftlichen
TierversrlchS durch das neue Strafgesetzbuch emp¬
fohlen : »Hersuche an und mit lebenden Tieren
ind nur zu Zwecken der medizinischen Wissen¬

schaft zulässig . Diese Versuche dürfen nur an den

Anstalten vorgenomn » e » t werden , die von de »» Re -

gicrungeu der einzeln «»» Länder hiezu bezeichnet
Werden . Nur Persönlichkeiten , die an einer staat¬
lichen Hochschule lehren , dürfe »» Tierversuche
machen ; Studierende lediglich unter Beaufsickti -

H durch die Lehrer . Vor den Versuchen sind
Nere zu betäuben . Ihre Verwendung zu

einem zweiten Versuch ist unzuläffig . Betäu¬

bungsmittel , die nicht zugleich die Empfindungs¬
nerven ergreifen , sind verboten . Die Experimente
sind möglichst in Filn »aufnah »nm festzuhalten ,
Damit Wiederholungen vermieden werden . Nur

Sam Amidbml .
Donnerstag .
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die sogenannten niederen Tiere dürfen zu den

Versuchen benutzt werden . Der Gebrauch du

übrigen Tiere einschließlich der Vögel ist unter »

sagt. Mindestens einmal in jedem Vierteljahr
sino die Stätten , an denen Tierversuche gemacht
werden , von einer Kommission zu kontrollienn ,
deren Zusammensetzung durch den Landtag eine -

jeden Landes bestimmt wird . "

Der staat - gefährliche Christ nokop, . Dir

Leitung der Haager Internationalen Friedens -
und Bölkerbundausstellung (! ) lehnte die Aus¬

stellung eines Gemäldes des mederländ : chen
Malers Jan Linse ab , daS einen Chriftu - kopj
inmitten der fürchterlichen KriegSgreuci dar¬

stellt « nd die Unterschrift trägt : „ Ece Homines
( Sehet , waS für Menschen ) " . DaS Gemälde ver¬

deutlicht treffend den Gegensatz zwischen du

Lehre Jesu »tnd der Praxis des . Krieges . Die

Ausstellungsleitung bezeichnete das Werk als

„nicht geeignet ".
Nnsall de - Prager Opernsängers Makak .

Ter bekannte Sänger am Prager tschechischen
Nationaltheater Otto Makak wurde gestern ge-'
gen Mittag auf dem Wenzelsplatz von einem

Motorrad überfahren . Er erlitt einen

Beinbruch und wurde ins Maemeine Kran¬

kenhaus geschasst , wo er in Pflege belassen
. wurde .

Ein seltsam « Ehrgejpan . Wie die Belgrad : !
„ Prawda " meldet , ist der 198j ä h r i g e Schläch¬
ter Jbräim Gchan in der Gemeinde Djakovica
eine neu « Ehe eingcgangen . Seine Fran
ist 30 Jahre alt . Gojan ist trotz seiitc « ho¬

hen Alters kerngesund . AuS seiner ersten Ehe , die

er vor 82 Jahren geschlossen , hatte er zehn
Kinder .

Freitod einer jugendlichen Arbeiterin . Die

18jährige FckbrikSarbeiterin Christin «
Ichasfarsch auS 11 ntcrhaan bei Dux
»varf sich in der Nacht aus Montag unter einen

Personenzug und war auf der Stelle toi .

DaS Motiv deS Selbstmordes ist unbekannt .

PreiSausschteiben für «in völkerbundabzeichen .
Die Deutsche Bölkerbnndliga teilt mit : Der Wtlt -

verband der Bölkerbuiidgesellschaften in Brüsstl
hatte im Juli v. I . einen Wettbewerb für ein Völ -

terbundabzeichcn ausgeschrieben , für den ein hol¬

ländischer Gönner Preise von 1000 . —, 500 und

250 . — holl . Gulden zur Verfügung stellte . Al - End¬

termin für die Bewerbung wurde der 31. Dezcmbki
v. I . festgesetzt . — Die Beteiligung war eine un¬

gemein rege , eS sind über 1600 Entwürfe im Gc-

neralsekretariat der Union eingelangt . ( Auch unter
den Sudetendeutschen zeigte sich großes Interesse ,
die Deutsche Bölkerbundliga erhielt über 80 An¬

fragen . ) Die Ausstellung der Enttvürse wird vom

6. biS 0. März in Brüssel im Kunstpalast ( Palais
des Beaux - ArtS ) stattsinden . DaS PrciSrichterkol-
legium - tritt am 22 . Feber zu einer vorbereitenden
Sitzung zusammen , am 0. und 7. März wird über
dir Preisverteilung beraten . Die Entscheidungen der

Jury werden sofort der Presse bekannt gegeben
werden . .

Schwedens „fliegender Samaritaner " rettet ein «

grau da « Leben . Wie daS „Schwedische Int . Preß -
Bureau " berichtet , hat der schwedische Flieger Ensign
Lindow mit seiner Aero - Ambnlauzstation in der

Station Boden in Nordschwrden ein Heldenstück voll¬

bracht ' und einer Fron das Leben gerettet . An¬

den » kleinen lappländischen Dorfe Jerffaervi bei

Korpilombolo in Lappland kau » ein Hilferuf nach

sofortigem Abtransport einer Frau In da - Spital
Gellivar «. Trotz eines heftigen Schneesturm - zögerte
der schwedische Flieger Lindow keinen Moment , zn
starte » und di « Frau dann an Bord seine « Aero¬

plans zu nehmen . DaS Wetter war so arg , daß
eit »« Orientierung . fast anSgeschloffen war . Mi
größter Schivierigkeil erreichte er das Landungs¬
gefilde von Gellivare bei clngetretener Bollduntck -
heil . Ter Flieger mußte ein paar Mal um die

Stadt kreisen , ehe di « Landmrg glückte. Endlich
gelang sie ihm doch und die Krank « wurde sofort
in daS Spital eingeliefert Und den Aerzten über«,
geben , ( In Schweden besteht für Lappland ein

ständiger „Flugzoug - Samariter - DIons^. )
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Dir Jagd «ach dem Gift . J >« München ist ein

drvitLgiger Opiunchrozeß beendet worden ; vier An -

geüagt « wurden freigcsprochen , ztvei zu Geldstrafen
und fünf zu Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre
und drei Monaten verurteilt . 3m Verlauf d« S

Prozesse», in dem hochintelligent «, aber vollkommen

verelendete Menschen mit fieberglan ^nden Augen
und verstLrtrn Gesichtern vor den Schranken des

Gericht » standen , wurde von der Staatsanwalt -

schäft brhöupeet , daß der Mißbrauch der Rausch¬

gut« und di » Verstöße gegen da » Opiumgesetz in

München unter der Einwirkung de » Gesetzes zur

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zugenommen

höNrn . Mit den Aerzten hätten Polizei und Staats -

onwaltschast insofern nicht durchweg gut « Ersah -

rvngen gemacht , weil viele Doktoren bei der Ver »

schreibung „ zur Entwöhnung " nicht gewistenhaft
genug nachprüfen wurden , ob ihre Patienten sich

nicht gleichzeitig auch von anderen Aerzten Mor¬

phium verordnen ließen . Leider sei e» auch nicht

gelungen, die Herkunft der enormen Mengen Rausch ,

gift, die im Jahre 1929 in München eingeschmuggelt
wurden , festzustellen.

HellfÜr ' orge der Zenlralsozlal -
Versicherung .

Dir , Zentralsoziolversicherung kann nach deu »

Gesetze anstelle der Leistungen der Anstalt ein

Heilverfahren einführrn , um die Erwerbs -

sähigkeit de ». Rentners zu erneuern oder um die zu
befürchtende Invalidität zu vermeiden , bzw . deren

Zeitpunkt hinauSzuschieben . Die Anstalt trägt da¬

her zu de » HeilungSkoslen ihrer Versicherten in

Sanatorien, . Genesungsheimen und Bädern sowie

zu d « n Kosten der Zahnprothesen und orthopädischen
Behelft bei . Im Jahre 1929 hat di « Anstalt ins¬

gesamt 28 . 540 Gesuche ihrer Versicherten , davon

26 . 948 in günstigem Sinne , erledigt . 7181 Versicher¬
ten wurde der Aufenthalt in Tuberkuloseheilstätten

insgesamt 423 . 297 Tage bewilligt . In den Heilan¬

stalten werden die Versicherten der Zentral - Sozial -
Versicherungsanstalt so lange belassen , al » dies ihre

Krankheit erfordert ( mit dem Beitrag der Kranken¬

versicherung durchschnittlich 12 Wochen ! . Der Auf¬

enthalt in Badeorten wurde 4791 Versicherten er¬

möglicht , der Aufenthalt in Erholungsheimen 5259

Versicherten . Die durchschnittliche AusenthaltSzeit
in den Bädern und Erholungsheimen betrug bei

einer Gesamtzahl von 267 . 801 Tagen etwa 4 Wochen .
Di « Krankhrit «», die die Zentral - Sozialversichrrung
veranlaßten , Badeaufenthalt ( Aufenthalt im Er¬

holungsheim ) zu bewilligen , sind hauptsächlich fol¬

gende : Rheumatismus , Blutarmut und allgemeine

Körperschwach «. In 560 Fällen hat die Zentral - So-
zialvrrsicherung zur Anschaffung von orthopädischen
Beheben, in 9157 Fällen zu Zahnprothesen beige¬

tragen . Dieft individuelle Heilfürsorg « der Zentral -
SozialversicherungSanstalt im Jahre 1929 erfordert «

inSgrftmt einen Aufwand von K 20,506 . 627 .
Außerdem hat die ZentralsozialversicherungSan -

stalt nach Paragraph 184 des . Gesetzes Nr . 221/1924
in vergangenen . Jahre zahlreichen Bölküheilanstal »
ten für notwendige Investitionen und Vermehrung
der Bettenanzahl sowie Mütter - und Kiiidcrbera -

tungsstellen , . Antituberkulose - Dispensarien sowie
Anrbulatorien für Geschlechtskranke u. ä. , zur Bes -

ftrung ihr «». Betriebes und Erweiterung ihre » Be -

tätiaung - brreiches im Interesse der Gesundheit der

Versichert «» und deren Familienmitglieder Beiträ¬

ge gewährt . Die Zentralsozialversichernngsanstalt hat

zum Zwecke einer Verbesserung der Heilfürsorgetä »
tigkeit für ihre Versicherten im vergangenen Jahre
von der BezlrkSkrankenkasse in Mähr . - Ostrau Teplih -
Bad bei Mähr. »Weißkirchen angckaufr und Vorbe¬

reitungen , zum Bau eines Sanatoriums für Tuber¬

kulose in der Hohen Tatra getroffen .

Parteigriufsin ! — Parteigenosse !
ist Deine Dochte » - Dein » ohn

schon in hie « Reihen der

sozialMche » ArtrUrrtvsrud ,
ist sie (er ) schon M' tglled de ,

„SozlaNstlscheu guievdvrrbande » ? "

» ottsrvtEtfeyaft und GozßulvoNM .

Ak NMÜMle «tttlMlllll »kl « MM .
I . B. Wohl selten ist eine Weltindnstrie in

so weitgehendem Ausmaß vertrustet , wie die

Elektroindustrie . Gerade gegenwärtig wird die
öffentliche Aufmerksamkeit durch den Abschluß
der tausendjährigen Anleihe , die Siemen » durch

der Starkstromindustrie steht Deutschland und
die Vereinigten Staaten mit 30 . 1, bzw. 30 . 3

Prozent der WeltanSsuhr in nahezu einer Linie .

In der GlühlampcnauSfuhr marschiert demge¬
genüber mit 29 . 9 Prozent der WeltauSfuyr

da » Bankhaus Dilkon Read eigentlich bei der

mächtigen General Electric Company aufgcnoi »
men hat , auf die Erscheinungen in der Elektro¬

industrie hingelenkt und c » ist daher nützlich, sich
einmal . hie weitgehenden Verflechtungen zu be¬

trachten . .

<Jit der elektrischen Schwach - und Stark -

stromrndustric besitzen die Bereinigten Staaten ,
Deutschland und England unstreitig die Führer¬
schaft . Der Wert der amerikanischen FahreSpro -
ouktion beträgt 6505 . 9 Millionen Mark , jener
Deutschlands 8150 Millionen und Großbritan¬
nien « 1093 Millionen . Am Weltaußenhandel
mit elektrotechnischen Apparaten waren diese drei

Länder 1926 mit 73 Prozent beteiligt , und zwar
deckte Deutschland 28 . 8 Prozent de » Bedarfes
der Einfuhrländer , die Bereinigten Staaten 24

Prozent und Großbritannien 20 . 2 Prozent . In
der Schwachftromrndustrie ist Deuischland mit

35 . 7 Prozent der Weltausfuhr an der Spitze , in

Holland an der Spitze , dann folgt mit 85 . 4 Pro¬
zent Deutschland .

Diese nahezu konkurrenzlose Beherrschung
de » Weltmärkte « wird von wenigen , einander
fast gleichwertigen großen Konzernen - »»«geübt .
Es smd vft » L

Kapital
und Reserven Umsatz

Millionen Mark

- Zahl der

Beschäftigt

General Electric 1063 1848 78 . 000

Westinghouft 490 1000
AEG . 246 580 76 . 000
Siemens 300 850 120 . 000

Da die . Kauflraft de » Dollar erheblich ge¬
ringer ist al « jene der Mark , dürfte der Umsatz ,
in tatsächlichen Werten gemessen , bei Siemens
nicht erheblich ander « sein , als bei der amerika¬

nischen General Electric Company . Unser Bild

zeigt nun die einzelnen Beziehungen zwischen
den verschiedenen großen Gesellschaften auf und

wir erkennen llar die verschiedenen Verschachte¬
lungen , die irgendwie doch alle zusammcnführen .
Die General Electric ist neben ihren Beteiligun¬
gen an den verschiedensten Gesellschaften in der
ganzen Welt Besitzerin von 14 Fabriken elektro¬

technischer Maschinen und Apparate , sie besitzt
ernerhin 11 Glühlampenfabriken in oen Ver¬

einigten Staaten , sodann ' 3 Rädiosendestationen
und ein weitauSgebauteS Filialnetz in den USA .
Seit dem Porjcchr ist sie um 25 Prozent anr
Aktienkapital der AEG beteiligt , welche bisher
der größte Konkurrent de « SiemenSkonzerneS
war . Ucbcr die britische Thomson - Houstvn - Ge-
cllschaft besitzt dse General Electric einesteils
Beziehungen zur englischen Metropolitan Vik -

ker «, andernteilS zur belgischen Sofina , welche 60

Unternehmungen vereinigt . Ucbcr . diese Holoing -
zcsellschaft wieder führen Beziehungen zu den
ranzosischcn Gruppcn Tocicte Franeaise und

Soeiete Centrale . Durch Pqtcntaustausch und
durch direkte Kapitalbeteiligung . Ut die General
Electric ferner an der Western Electric und an
der American Telephon and Telegraph Company
interessiert , der mächtigsten Telephongescllschaft
der ganzen Welt , welche 80 Prozent des gesamten
Telephonnetzes der Welt kontrolliert nnd die ka¬
pitalstärkste Gesellschaft überhaupt ist . Der
Hauptfinanzier der General Eletric ist Morgan ,

I an der Sofina ist in starkem Maße kapitalSmaßig
da « tschechische Hau « Petschck beteiligt .

Der SiemenSkonzern , tvelcher au « den »
Schwachstromkonzern SiemenS - HalSke nnd dem
Starkstromkonzern SiemcnS - Schuckert besteht ,
besitzt schon au « der Vorkriegszeit Patentvcrab -
reoungen mit der Western Electric sowie der

Westinghouse - Gesellschaft . 1925 wurden diese
Vereinbarungen auf weitere 10 Jahre verlän¬

gert . Die Tauftndjahranleihe , die oen phantasti¬
schen Endtermin dcS JahreS 2930 hat , wird
nun natürlich die Zusammenarbeit zwischen den
beiden Konzernen noch wesentlich enger gestalten
und wenn man auch heute vielleicht noch nicht
von einem Welt-Elektrotrust sprechen kann , so ist
eS doch sicher , daß sich hier weitgehende enge
Verbindungen anknüpfen , durch welche die ae -
samt « Elektroindustrie der Welt , von einem Wil¬
len au « , dem deü amerikanischen ' Kapitals und
hier vorwiegend ' von Morgan geleitet werden
wird . Schon heute ' sehen wir ' die enge Verbin¬
dung der amerikanischen , britischen , deutschen ,
französischen , holländischen » tschechoslowakischen
und belgischen Hanptproduzente » und alle Kon -
kurrenzkunste der verschiedenen Unternehmun¬
gen können uns nicht darüber hinwrgtäuschrn ,
daß an den Profite » de » Einen in irgendwelcher
Form und in irgendwelchem Ausmaß auch der
Andere partizipiert . Daß auch der Arbeiterklasse
stärkster internationaler Zusammenschluß von¬
nöten ist , will sie gegen diesen mächtigen Geg¬
ner auskommen , ist eine Schlußfolgerung , die zu
ziehen sich erübrigt , weil sic sich für jeden Den -
lenden von selbst ergibt .

Ktmuvtll ms Maiorca .
Von BlaSco Ibanez .

SPD . Eines Tages im Jahre 1838 bemerk¬

ten di « Bewohner der Mittclmecriuscl Majorca
und die Spanier , die sich, nm beit Schrecken des

Bürgerkrieges zu entgehen , dorthin geflüchtet
hatten , die Ankunft eines Fremden , der von

einer ' Frau und zwei Kindern , einem Knaben

und einem Mädchen , begleitet war . Als man das

Gepäck an Land brachte , bewunderten die Insu¬
laner mit offenem Munde ein riesiges Klavier ,
«inen Erard , wie man ihn dainais nur selten
zu sehen bekam . Einige Tage lang mußte das

Instrument auf den : Zollamt stehen bleibet «,
bis der Argwohn der Beamten besänftigt war .

Die Reisenden stiege » in einer Herberge ab, die

sie aber bald wieder verließen , u >n in der Nahe
von Palma eine Villa zu mieten . Der Fremde
war offenbar krank . Er erschien jünger als seine

Begleiterin, aber sein Gesicht war von Gram

zerfurcht und durchscheinend bleich wie eine

Hostie. Seine Augen glänzten int Fieber und

seine schmale Brust wurde ständig von einen «

trockenen Husten erschüttert . Er trug einen dün¬

nen Bollbart . Eine Löwe««niähne krönte seine
Stirn und fiel in dichten Locken auf seinen Nak -

ken . Die Frau hatte ei «« männliches Auftreten .
Sie war im Hause Herr >«nd beschäftigte sich
» ic allem , <?$ic spielte mit den Kindern , als ob

sie in . gleichem Alter wäre . Aber ma >« hatte das

dumre Gefühl , als ob mit dieser Familie etwas

Außergewöhnliches zusammenhing : eine Art Er¬

bitterung und Auflehnung gegenüber den Geset¬

zen , die. für andere Menschen galten . Die Fremde
trug etwas phantastische Kleider . In ihren Haa¬
ren steckte ' ein silberner Dolch , ein sonderbarer

Schmück , der die fromnien Leute vvt « Majorca
in Empörung versetzte . Außerdem ging sie nie¬

mals zur Messe , machte auch keine Besuche. Sie

verließ nur das Haus , um «nit ihren Kinder « «

zu spiele ». oder um den arnien Schwindsüchti¬
gen in die Sonne zu führen . Die Kinder sahen

ebenso sonderbar aus wie ihre Mutter . Das

Mädchen trug Knabcnlleidung , um ungehindert
querfeldein springen zu können .

Bald hatten die neugierigen Inselbewohner
die Namen der beiden verdächtigen Freindcn
berausgebracht . „ Sie " wär eine Französin ,
Schriftstellerin , und hieß Aurore Dupiir , eine

frühere Baronin , die voi « ihren « Manne getrennt
lebte . Sie war weltberühmt ditrch ihre Romane ,
die sie unter dem Nanien George Sand

schrieb . „ 8t " war ein polnischer Musiker , ein

Man « « von empfindlicher Natur , der für jedes

seiner Werke ein Stückchen seines Lebens opfert «

mußte , u«id der mit neunundzwanzig Jahren
schon vom Tode gezeichnet war . Er hieß Fried¬

rich Chopin . Der Junge und das Mädchen

waren die Kinder der Romanschriftstellerin, die

schon in » fünfunddrcihigsten Lebensjahre stand .
Die „gute Gesellschaft " der Insel Majorca ,

von ererbten Borurteilei « befangen , empörte sich
über einen solchen „ Skandal " . Man denke , die

Leute waren noch nicht einmal verheiratet ! Und

die Frau schrieb Romaite «nit einer Freiheit,
die „anständigen " Menschen die Schainrote ins

Gesicht trieb . Mm » hielt sich daher fern von den

Fremden , llüährend die Mutter mit den Kindern

draußen herumtollt «, hockte der Kranke in « Zim¬

mer hinter den Fensterscheiben «lnd hustete, oder

er ltand an der Tür , >« m die wärmenoe Sonne

zu suchen. Nachts , zu vorgerücketr Stunde , weckte

seine wehmütige und kränkliche Muse ihn auf .

Hustend nnd stöhnend saß er dann a >n Klavier

und schuf seine Kompositionen, aus denen trüb¬

bittere Wollust sprach .
Der Besitzer der Billa , ein Bürger der

Stadt Palma , legte den Fremden balo nahe ,

anszuziehe««. Der Künstler war schwindsüchtig ,
konnte er da nicht das HauS verpesten ? Doch
wohin nun gehen? Nach Frankreich zurückzukeh-
ren , war unmöglich . Man war n«itten im Win¬

ter , und Chopin zitterte wie ei »« verlassenes

Bögelchen, »oen «« er an die Kälte in Paris

dachte . Mochte die Insel auch ungastlich sein »

I
abcr er liebte sie Wegei « ihres milden Klimas .

Nun bot sich dei « Verlassenen als einzige Zn -

slucht die Klauüncrei von Balldemosa , ein

schmuckloses Gebäude ans den « Mittelalter , das

keine andere Schönheit besaß , als sei»« Alter .
Aber eS lag zwischen tanncubewaldetcir Höhen
und war durch cincu Vorhang von Mandel -
und Palmenbäumen vor beit Strahlen der
Sonne geschützt . Die KlauSnerci war ein halb

zcrsallcncS Baulverk , eil « romantischer , >«nhe «m-
licher und geheimnisvoller Platz mit seinen
Klosterruine », in deirei « Landstreicher und Bett¬
ler hausten . Um dorthin zu gelangen , n^ußle
man den früheren MönchSfricdyof durchqueren ,
dessen Graber die Gctvalt der Baun «wurzel » t
gesprengt hatte , so daß die Gebeine offen auf
der Erde verstreut lagen . Bei Vollmond , so
sagte man , irre hier der Geist eines verwun¬

schenen Mönches an der gleichen Stelle , an der

er einst gesündigt habe , umher , un « die St » « nde

des jüngsten Gerichtes z>« erwarten .

In oieser Kla « « snerci sande «« die Fremden
an einen « regnerischen Herbstabend Unterkunft
und verbrachten hier in der Einsamkeit den

ganzen Winter . „Sie " , immer in Pantoffeln
und den kleinen Dolch im zerzallsten . Haar, wirt¬

schaftete tüchtig in der Küche . Eine Bauern¬

dirne half ihr dabei , die , da man sie nicht be -

anfsichtigte , heimlich die sür de«« „ liebe » Kran¬

ken " bestimmten Leckerbissen in ihren eigenen
Magen tvander » ließ . Die Straßenjungen van

Balldemosa bedachte » die Kinder mit Stein¬

würfen »ind verfolgten sie als „ Heiden " und

„ Feinde Gottes " . Die Frauen betrogen die

Fremde , wem « sie ihr Lebensmittel verkauften ,
und »rannte »« sie die „Hexe " . Alle Bewohner
aber bekreirzsgte«« sich und wichen , den „Zigeu¬
nern " au « dem Wege , da sie neben den Toten

und genieinsam mit dem herumspnkenden
Mönchsgespenst zu Hause«« wagten .

Tagsüber , während die Kranke schlief , ver¬

sorgte die Ronranschriftstellcri «« den Haushalt
uno half mit ihren seinen , weißen Fingern dem

Mädchen Kartoffel schälen. Dann ging sie mit

de «« Kindern an die mit Gebüsch bewachsene

Meeresküste von Miramar , nach jenes Stelle ,

an der einst der weise Raymund Lullus seine

Hochschule gegründet halte . Aber eigentlich erst
gegen Abend vegan » « die fremde Fra «« zir leben .
Dan « « klang Plötzlich durch die weiten und düste¬
ren Gewölbe eine geheimnisvolle Harmonie , die
von ferne , wie durch dicke Mauern zn kommen
schien . Chopin saß am Klavier und schuf ein
Noctnrno . Und beim Schein einer Kerze schrieb
George Sand ihren Roman „ Spiridon " , die Ge¬

schichte jenes Frommen , der schließlich allen
Glauben von sich wirft . Oft unterbrach sie, von
eine « « Hustcnansall des Kranken aufgeschreckt ,
ihre Arbeit u««d eilte zu ihn », n « n ihm einen er¬

frischenden Trunk zu bereiten . Nachts , wem « der
Mond schien , überfiel sic bisweilen Angst und

süßer Schauer vor geheimnisvollen « Treiben .
Sic schritt zwischen den Klosterririrreir dahin ,
ans deren Fenstern das Licht bleiche Streifen in
das Dllukcl warf . Nichts , kein Mensch ! Sie setzte
sich irr dem MönchSfriedhos nieder und wartete

vergeblich darauf , daß das Erscheine «« des Ge¬

spenstes oaS eintönige Leben n' lit einem roman¬

tischen Zwischenfall belebte . — Während ciper
Nacht >« m die Karnevalszcit wurde die Klatts -
nerei von den „ Mohren " übersatten . Das waren

junge Letttc aus Palma , die srch als Araber ko-
slüuriert hatten . Sie kamen nm Mitternacht und

störten «nit ihrer « Gesängen und Guitarren die

unhciinliche Klosterruve , daß die Flüchtlinge rote

scheue Nachtvögel in ihrer Ruine aufschrakrn .
In einer Zelle führten die Masken spanische
Tänze auf . Mit fieberglühenden Augen folgte
Chopin ihren Bewegungen , während George
Sand , heiter wie ein Kind , von Gruppe zu
Gruppe lies nnd sich bedankte , daß man auch
ihrer gedacht habe .

Das war die einzige Nacht des Glückes
in Majorca . Als der Frühling käni , reisten die
Fremden ab, mir nach Paris zurückzukehren .
Sie waren wie Zugvögel und hinterließe «« keine
andere Spur als die Erinnerung an ihrer «
Aufenthalt .

' ( Berechtigte Uebertragung aus hem Spanische »«
vor « Bodo M. V o g c l . )
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Klnderfteunde Prag .

Prag « Produktettbörf «. ( Offizieller Be¬

richt vom 18 . Feber . ) Di « Stimmung der

heutigen Produktenbörse war sehr flau gehalten .
Der Rückgang der Getreidapreis « im Ausland «
wirkte bereits ungünstig ein und das bedeutend «

Angebot unterstützte nur den allgemeinen
Rückgang der Notierungen . Nm Verlauf «
entwickelten sich bie - Preise derart , daß in Mahl »

getretde Weizen um 5 K und Roggen gleichfalls
nm 5 K gegenüber Freitag zurückgingen . Aber auch
di « übrigen Getreidesorten lagen sehr schwach; Gerste
schwächte sich um 6 K und Hafer gleichfalls um
6 K ab . Int Einklang « mit dieser Situation gingen
selbstverständlich auch am Mehlmarkte die Preis «
zurück ; Weizenmehle erfuhren in den vorderen Sor¬
ten «inen Rückgang um 3 K und in den Hinteren
Sorten bi « u>n 10 X. Roggenmehle ermäßigten sich
nm 3 X. Die Preise der ausländischen Viehle
bliebe » gleichfalls um 5 A hinter der Borwoche
zurück . Was di « übrigen Marktgebiet « anbelangt ,
crfichren auch einzeln « Futtermittelsorten , hauptsäch¬
lich Roggenkleie und Futterküchen , eine Verbilligung .
Tie heutig « Produktenbörse war sHr gut besucht . —
ES notierten in XL: Rotweizen böhm . 81 —82 Kg.
180 —185 , 70 —80 Kg. 175 —170 , gelber Welzen böhm .
78 —79 Kg. 171 —175 , 75 —77 Kg. 162 —165 , flowak .
Weizen 160 —162 , Roggen böhm. 97 —100 , Gerste la
12 —130 , mittler « Gerste 124 —126 , Futtergerst « 95
bis 98, Hafer böhni . 92 —95 , Futtermais iugofl . 81
bis 82, Weizengrieß 308 —320 , Weizenmehl OHH
eoppelgriffig 290 —300 , Weizenbackmchl 0 glatt 262
bis 275 , Weizenbackmehl Nr . 1 210 —220 , Weizen¬
brotmehl Nr . 4 150 —155 , Futterweizenmehl Nr . 8
92 —100 , Roggenmehl 0 —1 185 —195 , I. 165 —175 ,
ll . 120 —180 , Roggenfuttermehl 92 —95 , am« r . Patent
Tetfchen 348 —355 , Reis Burma II . Tetschen 255
bis 265 , Moulmain Tetschen 825 —345 , Bruchreis
235 —245 , Hirse 255 —265 , Erbsen grün 240 —270 ,
gelb 160 - 190 , Viktoria 40 - 280 , Linsen 620 - 650 ,
Weißbohncn 350 —400 , böhm . Mohn blau 660 —700 ,
. Nohn silbergrau 850 —900 , Künrmel böhm . 650 M
670 , holländ . 680 —700 , Weizenkleie 78 —80 , Roggen -
kleie 70 —72 , - Heu böhm . sauer ungopreht Prag 68
bis 66, süß ungepreßt Prag 72 —76 , sauer gepreßt
Prag 63 —68 , süß gepreßt Prag 74 —78 , Roggen¬
stroh in Bündeln luigeprrßt 43 —45 , Futterstroh
gepreßt 35 —37 , ungcpreßt 34 —36 , omer . Fett
Tetschen 1175 —1190 .

Kleine Chronik .
Zoto , der Reger .

Bon Bodo M. Bogel ( Paris ) .
Mein Freund Toto ist «in Neger , irgendwo aus

nem Kongo . Er ist , wie all « Neger , schwarz, hat weiße
Zähne , rollende Augen , wollige Haar « uick dick«, rote
Lippen .

Sein Großvater lebt « noch im Urwald , h- /te
mehrer « Frauen und aß gelegentlich an Feiertagen
da - zart « Fleisch wohlgemästeter Missionar «.

Totos Vater machte schon Fortschritte . Er war
bei den Franzosen Soldat gewesen , macht « den Welt »
krieg mit , mordet « mit Ueberzeugung sein « weißen
Feinde , dann ging er heim und bekam » «ine klein «
Anstellung . Und nun lebt « er nach europäischen Sit¬
ten , d. h. trinkt Schnaps , verhaut sein « Frau , weicht
der Arbeit in weitem Bogen aus , ftrieft Karten und
Würfel . Er ist mit einem Wort ein rechter Kultur -
meirsch geworden .

Toto war bis setzt beim Militär und dient « sein «
18 Monate bei dem französischen Bah »schütz im
Saargebiet . Seine Zeit war um und er konnte
heim ziehen . Er hat sich nicht geändert : er ist schwarz
wie ehedem , hat weiß « Zähne , rollend « Augen , wol¬
lige . Haare und dick«, rote Lippen . Nur ist er ernster
geworden .

. Was wirst du nun beginnen , Toto ? "

. Ich werd « in den Urwald zurückfahren . . . "
„Gefällt er dir hier nicht mehr ? " — „ Nein . "
. Hat dich di « Liebe enttäuscht , Toto ? "
. Die Lieb «! ", lachte er spöttisch . „ Hier gibt er

kein « Liebe ! " — „ Du bist ungerecht , Toto ! ES war
allo doch die Liebe . "

» Nein ! Rein ! Du irrst dich ! "
„ Aber war ist dir denn über die Leber gekro -

chen ? "
' . Eure Kultur und Eure Zivilisa¬

tion ! " — „ ? . . . ? "
»Ja ! Euere Kultur ist eine Lüge und Euer « Zi¬

vilisation ist falsch . In der Kirche wird die Nächsten¬
liebe gepredigt und in den Kasernen der Haß . Hier
heißt eS, liebe deinen Nächsten , doch ist daS Menschen¬
morden «ine Tugend . Euere Weiber sind käuflich und
die Männer verdorben . Euer « Sprache ist reich und
wohlklingend und dient Euch, um Lügen zu verbrei¬
ten . Euer Tun sicht in krassem Gegensatz zu den Leh-
« n . di « Ihr im Mund « führt . . . "

„ Du übertreibst , Toto . . . "

. Nein! " , schrie er entrüstet . „ Auch Du lügst !
Euere Lüge » sind niedrig , weil betvußt . Ich gehe in
den Urwald , meine Heimat . . . Unsere Neger sind
einfältig , unkultiviert und dumm , aber aufrichtig .
Unser « Sprache ist arm , sie eignet sich nicht, die
Wahrheit zu verschleiern . . . Unser « Frauen leben
mit uns für uns . Ich gehe in den Urwald ! Adieu ! "

Und er ging . Und ich beneidete fast Toto , den
Neger .

Drei meviztntfehe mantra .
Optoarammr - £ an9fr0flQ ( - Srnra .

SPD . Drei Sorten medizinischer Märchen sind
am häufigsten , und sie haben die Eigenschaft , sich
ein wenig nach der Jahreszeit zu richten . Lediglich
Nummer eilt » kommt zu allen Jahreszeiten vor .

ES wird jemand ermordet , und , wie es häufig
geschieht, die Augen der Leiche stehen offen . Der

untersuchende Kriminalbeamte wird rechtzeitig auf
diesen Umstand aufmerksam und läßt die Photo¬
graphie der toten Augen ansertigen . DaS Bild wird
entwickelt und vergrößert und zeigt den letzten Bild¬
eindruck , den der Erschlagene empfangen hat , näm¬
lich da « Mordzimmer und darin , die Waffe in der

Hand , den Mörder , der nach dieser Photographie ver¬

haftet wird und Geständnis ablegen muß , weil ihn «
angesichts solchen Beweise » ja schließlich nicht « an¬
deres übrigbleibt .

Wirklich sehr schön , diese Geschichte , nur ist kein
Sterbenswörtchen davon wahr , wie einmal ein

Augenarzt in einer speziellen Untersuchung einer

derartigen Mär ( es handelt « sich um den Fall An -

gerstein ) nachgewiesen hat . DaS menschliche Auge
ist zwar so gebaut , daß tatsächlich von einem Ge¬

genstände , der betrachtet wird , sogar zwei Bilder

entstehen , da » eine verkleinert auf der spiegelnden
Hornhaut außen , daS andere innen auf der Netzhaut .
DaS Hornhautspiegelbild verschwindet natürlich im

gleichen Moment , in dem der sich spiegelnde Gegen¬
stand verschwindet . DaS andere ist allerdings ein

wenig dauerhafter , denn es beruht , ähnlich den Bor¬

gängen auf der photographischen Platt «, auf dem
Ausbleichen der sogenannten Sehpurpurs durch die

Lichteinwirkung . Man hat einmal den Augenhtnter -
grund eines Hingerichteten zehn Minuten nach . der
Exekution untersucht . Es fand sich wirklich ein heller
Fleck . Der Verurteilte hatte die letzten Stunden bei
«iner Stearinkerze gelesen , die Hinrichtung war im
Dunkeln erfolgt , die augenärztliche Untersuchung
sofort vorgenommen worden . Dies muß aber auch
alles zusanimentreffen , damit ein solches „ Opto -
gramm " entsteht . Erfolgt ein « Untersuchung nicht
mindestens wenige Stunden nach dem Tod « , ist in
der Zwischenzeit nicht jeder Lichtstrahl von den

Augen abgehalten worden , hat da » Optogramm nicht
stundenlang Zeit zur Entstehung gehabt und war es

nicht ein ganz einfacher Gegenstand , so ist nie und

auf keinen Fall etwa » festzustellen . DaS alles kann
man wohl durch einen systematischen Versuch leicht
zusammentrrffen lassen . Daß eS wirklich durch Zu¬
fall geschieht , ist jedoch ein — — nun eben ein

sehr großer und entsprechend seltener Zufall . Daß
man aber gar die ÄesichtSzüge einer menschlichen
Person ( schon diese selbst ist zu kompliziert für solch
«in Bild ) , di « der Tote nur wenige Monrente ge¬
sehen hat , erkennen köimt «, ist glatter Unsinn . —

Märchen Nummer zwei ist besonders im Hoch -
sommcr häufig . Seine allgemeine Form ist dir , daß
ein Mensch , der einige Zeit auf dem Lande gelebt
hat , plötzlich heftiger Leibschneiden bekommt , boh¬
rende uiw quälende Schmerzen , die nicht Nachlassen
wollen . Nach vieler Quälerei stellt sich dann heraus ,
daß der arme Mensch bei seinem Landaufenthalt
au » einer Quelle getrunken und dabei zufällig einige
Frosch - oder Eidechseneier mit verschluckt hat . Eine
Weile merkte er das nicht . Als die Tiere dann in

seinem Magen herangetvachsen waren , fingen sie an ,
sich umstürzlerisch zu benehmen und ihn zu peinigen ,
was sie sicher bis zu seinem Tode fortgrsetzr hätten ,
wenn ihn nicht ein tüchtiger Arzt befreit hätte .

Diese Geschichte ist ebenso unsinnig wie hart¬

näckig. Tatsache ist nämlich , daß beispielsweise ver¬

schluckte Froscheier von der Magenläure in wenigen
Minuten getötet und bald danach überhaupt aufge -
löst werden —sie gehen den Weg allen Fleisches , das
in «inen fremden Magen gerät . E » gibt >mr einige
Würnicr — in den Tropen noch ein paar Mücken¬

larven , di « aber für Menschen und Tiere gar nicht
In Betracht konnnen —, di « „eingeweidefcst " sind .
Alle » andere wird dort innen rettungslos verdaut ,
wenn cs sich nicht gerade um Steine und Glas¬

splitter handelt . Trotzdem wird die Mär von Frö¬
schen , Kröten , Blindschleichen , Eidechsen und Ringel¬
nattern ruhig wcitererzählt — «S ist nur verwun¬

derlich , daß noch niemand auf die Idee gekommen
ist , daß sich im Magen eine » Tenor » , der vor dem

Auftreten rohe Hühirereirr trinkt , nach und nach
eine ganze Hühnerfarm heranbilden niüsse . —

Auf da » dritte Märchen pflegen sogar kriti¬

sche Geinüter hereinzufallen , die den beiden ersten
skeptisch gegenüberstehe ». Er grassiert alljährlich im
Jänner und Feber , der Zeit der Kostümfeste und

Maskenbälle , » nd ist auch in diesem Jahre ivieder

aufgetreten .
Gewöhnlich lautet die Geschichte folgender -

maßen : - Ein junge », lebensfrohe » Mädel geht mir
einem von einem Bcrleihlnstilut geliehenen Mas -

kenkostüm zu einem Fest , amüsiert sich großartig und
bemerkt nach drei oder vier Tage » ein paar kleine ,
auSschlagartige Knötchen an den Armen , ' m Gesicht ,
irgendwo . Zunächst wird da » nicht beachtet . Al » e»
immer mehr werden , wird schließlich ein Arzt aus¬
gesucht . Der Arzt nimmt ein Präparat , greift plöy -
sich zu Gummihandschuhen und BazillenmaSke , läßt
die Patientin ohne weiter « Umstände in ein Sana¬
torium bringen uich dafür sorgen , daß sie nie einen

ihrer Angehörigen wiedersieht und ihnen »le einen

Brief schreibt . Denn , so heißt e», sie hat sich mit

Lepra ( Auüsatz ) angestrckt .
Dieselbe Geschichte wurde vor dem Kriege von

' aut Japan stammende » Haarnetzen » nd von frisch
Mi » Persien eingesührtrn Orientteppichen erzählt .
Die Berichterstatter entwickelten dabei je nach Bega¬
bung mehr oder weniger dramatische » Talent und

Erzählerrasfinement ; nur Wahrheitsliebe und Sach -
kenntnis gingen ihnen in jedem Fall « ab . Wohl ist
die Lepra eine schauerliche Krankheit . Sich mit ihr
anstecken kann inan aber nur durch langandauern -
den Umgang mit Kranken , nicht durch vorüber¬

gehende Berührung eine » Gegenstandes . . Hat man
sich jedoch angesteckt , so dauert es nicht drei Tage ,
sondern mindestens drei Jahre ( das ist aber auch die

allerkürzeste Frist ) , bi » sich die ersten äußerlichen
Krankheitserscheinungen zeigen . —

Da » sind die drei gebräuchlichsten Märchen , di «
bei uns kursieren und man muß von ihnen leider

sogen, daß sie haltbarer sind al » Optogramme . pei¬
nigender al » Laubfrösche im Magen und anstecken -
der al » Lepra . Willy Ley .

All♦ M * KlWM
Bie Frau im finnischen Arbeitersport !

Der finnische Arbeitersportbund ( TUL. ) um¬

schließt die größte Frauensportorganisation Finn¬
lands und steht unter den Verbänden der Sozia¬
listische » Arbeiter - Sport - Jnternational « mit seiner
Fvauensportbewegung an fünfter Stelle . Vor ihm
sichen Deutschlaich , Oesterreich , der tschechische und
der Aussiger AtLeiter - Turn - uitb Sportverband .
Gegenwärtig gchören dem TUL . In 3000 Frauen¬
abteilungen 8200 tveibliche Mitglieder an . DaS sind
25 Prozent des gesamten BundeSbestandeS . Der

Fortschritt der Frauenbewegung im finnischen
Arbeitersport ist mit daran zu erkennen , daß der
TUL . bei seiner Gründung 1919 nur 400 Frauen
besaß .

In organisatorischer Beziehung
nchmcn die weiblichen Mitglieder deS TUL . in der
Sozialistischen Arbeitersport - Jnteniationale ( SASJ . )
die erste Stell « ein . Während in de » übrigen
DASJ . - Verbänden Männer die Frauenbewegung
leiten , haben die Frauen im TUL . ihre eigene
Organisation und ihr eigenes Fach¬
blatt . In einer der schönsten Gegenden Finn -
laichS besitzt der TUL . seit einem Jahre ein
Frauenferienheim , das sich eines sehr guten
Besuche » erfreut . Außerdem wurden in ihm im ver¬
gangenen Sommer sechs zweiwöchenlliche und ein
vierwöchentlicher Kursus für Turn - und Sport¬
führerinnen abgeholten . Ueberhaupt ist die KursuS -
tätigkeit der Frauensparte ein « führ rege .

Zu bewundern ist , mit welchem S e l b st -
bewußtsein und welcher Einmütigkeit di «
finnischen Arbeiterturnerinnen und - Sportlerinnen
die Bergewaltigungsaktion der Mos¬
kauer Sportinternationale ablehnten . Di «
von den Frauen selbst gewählte » 13 Vertreterinnen
zum letzten TUL . - Bundestag gaben dort alle ihre
Stimme ab gegen die kommunistische Kandidaten¬
liste zur Besetzung der Bundesleitung . Sie wählten
die bewährte alt « Leitung wieder und bekundeten
damit , ihre ErzichungSarbett nur im Rahmen der
Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternationale gesichert
zu wisse ». Wie di « Kommunisten mit den Frauen
umzuspringen gedachten, ' zeigten sie in dem jetzt aus
dem TM . ausgeschlossenen Verein „ Jyry " ( Helsing -
for ») , in dem sie — als der Verein noch im TUL .
war — di « Leiterin der Frauenabteilung Ihres
Amtes enthoben , weil dies « bei der Jubiläumsfeier
der Abteilung einen sozialdemokratischen Minister
Begrüßungsworte halt « ausbringen lassen. Der

Ersolg war , daß die Frauenabteilung bis auf
wenige Mitglieder zu einem anderen TUL . - Verein
übertrat .

Die Leitung der Frauenorganisation im TUL .
beabsichtigt zum 2. Arbeiter - Olympia 1981
nach Wien eine Mannschaft von 16 Personen zu
entsenden . Sie soll sich zusammensetzen au » Tur¬
nerinnen , Sportlerinnen und Schwimmerinnen . Zu
den olympischen Wintersportkämpfen
im Feber 1931 in Mürzzuschlag (Oesterreich ) sollen
die besten Skiläuserinnen entsandt werden .

Bor bedeutend « » Schwrrothletitwettbewerben i »
der SASJ . Der deutsche Schwergewichtsringer Han »
Hauen st ein , ( Fürth ) , erster Sieger beim zweiten
Arbeiter - Turn - und Sportfest 1929 in Nürnberg
beginnt in diesem Jahre den Reigen in » Ringen
im Ausland . Er ist vom finnischen Arbeitersport¬
bund zu internalwnalen Ringkämpfen nach Hel¬
ft n g f or S und Turku verpflichtet worden . —
Lessine » in Belgien hot voui deutschen Arbriter -
Ahtlelenbmtd vier Gewichtheber zu einem inlernatio -
nalen Mannschaftswettkampf angefordert . Der
Kampf dürft « voraussichtlich im April stattfinden .
Mit diesem Kanipf treten im belgischen Arbeiter¬
sport zum erstenmal die Gewichtheber an di « Oeflent -
lichkeit . — Ein « Boxer Mannschaft aus Lett¬
land macht im März «ine Kampfreise durch
Deutschland und die Schweiz . Unter den
Käntpfern befindet sich,im Schwergewicht der bisher
unbesiegte Boxer Klebberg aus Riga . — Eine große
internationale Veranstaltung im Rin¬
gen , Gewichtheben . Boxe », Tauziehen und Muster -
riegenarbcit hat der Internationale Fachausschuß
für Schwerathletik in der Sozialistischen Arbeiter -
Sport - Internationale dem Verein für Sport und
Körperpflege Oppau bei Ludwigshafen am
Rhein zu seinem 30jährigen Jubtläum be-
willigt . Di « Veranstaltung findet am 12. , 13. und
14. Juli d. I . statt . Mit diesen Kämpfen sind im
BerbandSrahnien auch leichtathletische Kämpf « ver¬
bunden .

Ans der Varlei .
Deutsch « sozialdemokratisch « Bezirksorganisatton

Prag . Montag , den 24. Feber 1930 , um 8 Uhr abd ».
im Saale de » . Goldenen Kreuzel " in Prag 2 Vor¬
trag über „ Die Krise in der Landwirtschaft und die
Sozialdemokratie " . Redner : Abg . Gen . Wenzel
Jak sch . In Anbetracht des lehr ak uellen BortragS -
themaS wird daS Erscheinen aller Parteimitglieder
erwartet .

Kunst « nd Wilken .
Sptrlpian de » Reuen Deutschen Theater ».

Mittwoch ( 116 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Tenor der
Herzogin " . Tonnerstag ( 117 —1 ) , 7 Uhr : „ Di «
Sachertorte " . Freitag ( 118 —2 ) , 7 Uhr : „ Der
Tenor der Herzogin " . SamStag (119—8) ,
7 Uhr : „ Rigolet to " . Sonntag , 11 Uhr ' Kam¬
mermusik ; halb 8 Uhr : „ Frau Vidal hat
einest Geliebten " ; 7 Uhr : „ Da » Land det
Lächelns " Montag N20 —1 ) . halb 8 Uhr:

FtdeIi o".

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch ( Bank,
bcaniten I fr „ Spiel der Sommerlüfte " .
Donnerstag : „ Spiel der Sommerlüfte " .
Freitag : „ Spiel der Sommerlüfte " . Sams¬
tag : „ Leinen aus Irland " . Sonntag , 8 Uhr:
„ Die heilige Flamme " ; halb 8 Uhr : „ Frau
Vidal hat einen Geliebten " . Montag
( Bankbeamten I ) : „ Fran Vidal hat einen
Geliebten "

Spielplan des Tschechische » Nationaltheaters .
Mittwoch nachm. : „ Tic verkaufte Braut " ; abend »:
„ Tic Wcli der kleinen Leute " . Donnerstag : „ Dar
Herz " . ' Freitag : „Deborah " . SamStag nachm . :
„ Bösovi ! " ; abends : „ Die Welt der kleinen Leute " .
Sonntag »achm . : „ Talibor " ; abends : „Faust und
Margarethe " . Montag : „ Die Welt der kleinen
Leute " . Tienstag : „ Oberon " . Mittwoch nachm. :
„ Han » im Glück " ; abendS : „ Bajazzo " — „Cavalleria
Nnsticana "

Lpielplan des Ttändetheatrr « . ' Mittwoch nach¬
mittags : „Unsere Furianten " ; abends : „ Die weiße
Frau " Donnerstag : „ Seine erste Frau " . Freitag :
„ Der Nackte unter Dornen ! " ; abends : „ Diadamr
Butterfly " . Sonntag nachm . : „ Aschenbrödel Patsh " ;
abend » : „ Seine erste Frau " Montag : „Rigoletto ".
Dien »lag : „ Der Nackte unter Dornen " . Mittwoch
nachm . : „ Obcrst 8vee " : abend » : „ Seine erste Frau " .

Ltteraiur .
Musik und Charakter . Ein Aufschen erregendes

Buch hat der Berliner Musikkritiker und
Schriftsteller Kurt Singer unter dem Titel
„ M u s i t u n d Charakter " im Verlage der
Wiener Univerial - Edition soeben herau »-
gcgeben Ein Buch , das alle lesen müßten , da » für
alle geschrieben ist . Für den BerusSmusikrr , für den
Musikfreund , für den schaffenden und für den nach ,
schaffenden Künstler . An alle ist eS ein Aufruf , «ine
Mahnung , ein « Warnung zur Besinnung , zur Ein -
sich, und Einkehr , zur Re. tung ans den unerträgli¬
chen , unerquicklichen und ungeklärten Zuständen deS
modernen Musiklebens . Ter Titel des Buche - „ Musik
und Charakter " trifft bei weitem nicht seinen Inhalt .
Tiefer ist allumfassend auf die Gegen wart » -
k r i j « d c r Musik int allgemeinen und besonderen
gerichtet . Singer » Buch nennt sich eine Streit¬
schrift . Und sie Ist «S; ist es im wahrsten und «del -
sie » S . nur deü Wortes . Tenn der Berfasicr kämpft
rücksich . Slo» und offen gegen alles und gegen all «,
da » und die an der Gegemvariskrise der Musik schuld
sind . Er käuipst gegen den Prominenienwahn , gegen
die Sensationslust , gegen die Selbstilluminierung der
Künstler ; er streitet für die Musikbedürfnisse
deü Arbeiters . Er setzt sich mir den verschiedenen
modernen Musikrichtungen auseinander und begrün¬
de! in einleuchtender Weise dir Kris « der modernen
schaffenden Tondtnft , er befaßt sich im besonderen
mit der inodernen Opernwirtschaft und gibt in die¬
sem Sinne Raischläge , wacht Vorschläge , die jedem
Operntheater zu Herzen gehen und von ihm erfüllt
werden müß . cn , er besaß « sich «ingeheiw mit den
Aufgaben des einzelnen Künstlers , de » Kapellmei¬
ster » und Regisseurs , er rechnet mit dem Publikum
ab und stellt ebenso glänzend « wie beachtliche For¬
derungen für die niodcrn « Musikkritik auf . ES gibt
nicht » im modernen Musikleben , das faul , schlecht
und an der modernen Musikkrise , die sich aus allen
Gebieten der Musik bemerkbar macht , schitld wäre ,
da » Singer in seinem Buch « nicht fände mtd einge¬
hend ins Kalkül ziehen würde , um zu positiven prak¬
tischen Vorschlägen und Anregungen zu kommen .
Zahllos « Stellen des Buches haben lapidare Bedeu¬
tung , müßten abgeschricbcn und so viel als möglich
verbreiie « werden , uin Beherzigung zu finden . Ein
auswühlendes . ein zur Zustimmung zwingende », ein
wohltätiges Buch für alle , die an der Musik Freude
haben , di « ihr dienen , die sie . aus der gegenwärtigen
Not retten helfen wollen . Tiefer Buch wird auch in
keiner Arbeiter - Bibliothek fehlen dürfen ; in ihr be¬
sonders nicht, weil Singer ein wahrer Freund
deü Arbeiters und Volkes ist, für deren

Gegcilwart -nrusikforderungen er wiederholt und nach¬
drücklichst ist die Schranken tritt . Der bester «« Lek¬
türe und Uebersichl wegen hat der Verfasser sein
Werk in vier Hanptabschnitlc gegliedert , die da »
„Schiff der Musik " bildlich in verschiedenen Situatio¬
nen betrachten : „ Die Welle " heißt der erste groß «
' Abschnitt, der dem eigentlichen Hauptthema de - Bu¬
ches „ Musik und Charakter " entsprich «, „ Das Schift
im Sturm ' ' der ztveitc , der Mensch , Kunst und Ge »
scUschafl behandelt , „Blick ins Helle " der dritte , von
der „einsamen Insel " der Volksmusik und deS Volks¬
liedes handelnde , und „Eiitlauf im Hafen " schließ¬
lich der letzte und vierte , der di « Führer in der Mu¬
sik, vor allem die Kapellmeister, als „Kapitäne an
Bord " ruft und Ausblicke und Verheißungen für ei »
Genesen von der Gegenwartskrise der Musik gibt .

< 1
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